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m 1-r Karlsruhe, freitng den 20 . flugufl 1?20 40. Fahrg.

Tageszeitung für das werktätige Volk WMelbaöens
0e-«-spreiS: Durch unsere Träger k.—«Ol einschl . 80 H Zustellgebühr ; bei
Abholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .60 Jt ; durch die Post be¬
zogen 4 .80 <M, ohne Ausgabe- u. Bestellgebühr, monatl . Einzelexempl. LS 4 .

Ausgabe : WerktqgS mittags . Geschäftsstelle
und Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Rr . 128 ; Redaktion Nr. 481.

Anzeigenr Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— «Ä. Die Reklamezeile
8.80 M ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme»
schluß Z48 Uhr vormittags , für gröbere Aufträge nachmittags zuvor .

Der nHsch-iilmsche Krieg
Der Kampf um Warschau — Ungünstige

Wendung für die Bolschewisten 'i
WTB. London , 20 . Aug . Die Schlacht vor Warschau scheint

'zugunsten der Polen ihren Fortgang zu nehmen. Tie Polen
haben das Fort Mowominsk genommen.

Weiter wird gemeldet:
Berlin , 19. Aug. Nach neuesten Telegrammen aus Warschau

die auch von General Weygand bestätigt werden, macht die
polnische Gegenoffensive weitere Fortschritte. Die Bolschewisten
litten überdies an Munitionsmangel . Offenbar strebt die pol¬
nische Heeresleitung dahin, den Feind von Osten zu umklam¬
mern , ihm den Rückzug abzuschneiden und ihn gegen die ost-
preußische Grenze zu drücken.

PariS , 19. Aug. Der Korrespondent deS „Echo de Paris "
gibt Einzelheiten über die Gegenoffensive der Polen . Im Zen¬
trum des Gegenangriffs feien die Polen bis zum Zusammen¬
fluß des Bug und des Narew vorgedoungen. In der Nacht zum
16. August seien die Polen auS Modlin hervorgebrochen und
hatten die Bolschewisten auf den Narew zurückgeworfen . Der
Brückenkopf Sorock sei genommen. Gleichzeitig mit diesem Ge¬
genangriff, der der Entlastung Warschaus diente, habe Pilsudski
auf dem rechten Flügel die Gegenoffensive in der Richtung auf
vrrsi-LitowSk geleitet, die für die Bolschewisten vollkommen über¬
raschend gewesen sei. Nach den letzten Nachrichten habe die
Armee PilsudSkis die Linie Garwolin —Scheleskwo erreicht. Auf
dem Lusterßen linken Flügel im polnischen Korridor setzte eine
dritte Gegenoffensive ein.

Eine Kundgebung der Sowjet -Regierung
Moskau, 19. Aug. (Durch Funkspruch. ) In einer Kund¬

gebung Tschitscherins heißt eö : Die Pläne der Entente , auf
Sowjetrußland eine Ueberfall zu organisieren, sind vollständig
zusammengebrochen. D>e englischen Arbeiter haben beschlossen,
nicht ' nur den Krieg zu verhindern , sondern vor nichts zurückzu¬
schrecken, um die Aufhebung der Blockade und die Anerkennung
der Sowjetcegierung zu erreichen. Die bayerischen Eisenbahner
haben beschlossen, keine Ausrüstung für Polen duxchzulassen .
Die Tschecbo-Slowakei, Südslaoien und soHar Amerika haben
die Hilfe kür Polen abgelehnt. Italien hat sich in Bezug auf
di« russisch-polnische Frage von Frankreich und England los¬
gelöst. Rumänien beabsichtigt nicht, gegen uns Krieg zu führen .
Trotzdem konzentriert die Entene Truppen für Polen auf den
nach Galizien führenden Bahnstrecken . Deswegen, Genosien,
seid nach wie vor auf der Hut . Der Bolkskomissar für auswär¬
tige Angelegenheiten.

Vom russisch-polnischen Kriegsschauplatz
Die Polen melde» Erfolge gegen die Russen

WTB . Warschau , "19. Aug . Offizielles Kommunique
des polnischen Generalstabs . An der Rordfront sind feindliche
Bortruppen und Kavaüeriedetachements, die zum Angriff auf
die Weichsel bestimmt waren , auf heftige » Widerstand gestoßen .
Die Bolschewisten haben Lautenburg angegriffen, das nur von

. schwachen polnischen Truppen besetzt war. Sie fanden überall
lebhafte Unterstützung durch die deutsche Bevölkerung, auch beim
Angriff auf Lidzbark, Soldau und Dzcaldowe . Ein Gegenan¬
griff deS Generals Sikowski, der aus der Gegend von Lublin
ausging, stieß auf erbitterten Widerstand des Feindes . Unsere
Aktionen schreiten erfolgreich vorwärts . Am 17. August haben
wir Serek besetzt. Die Beute der letzten Tage beläuft sich auf

Herr Millerand scheint von allen guten Geistern verlassen
zu sein. Die Ausweisung der britischen Abordnung wird die
tärkste Empörung nicht allein in der französischen , sondern auch
und was noch viel wichtiger ist, in der englischen Arbeiterklasse
Hervorrufen.

Paris , 19. Aug. Die sozialistische Kammerfraktion hat die
sofortige Einberufung des Parlaments wegen der Ausweisung
beantragt .

Paris , 19. Aug. Z» der Forderung der sozialistische«
Kammerfraktion » die Kammer sofort einzuberufea» wird berich.
tet, daß die Fraktion sofort Interpellationen über die Auswei¬
sung der englischen Delegierten und über die Haltung der Re¬
gierung gegenüber Sowjetrußland einbringen will. In Verfolg
dieser Interpellationen wird die Fraktion verlangen, daß die
Ministerien Clemenceau und Mtllerand in Anklagezustand ver¬
setzt werde«.

Paris , 19. Aug. Wie der „TempS " mitteilt , ist durch ein
Versehen Adamson und GoSling die Reife nach Paris möglich
gemacht worden. Man habe nämlich geglaubt, sie würden erst
Mittwoch in Boulognr landen. Der Polizeipräsident von Bou-
logne habe den Auftrag gehabt, ihnen das Betreten des franzö¬
sischen Bodens zu untersagen .

Frankfurt a. M ., 19. Aug. Die beiden englischen Delegier-

Klarheit Sta die Srgesch
Der Oberpräsident von Magdeburg , Genosse Hörsing,.

hat mit der Aufdeckung der Orgesch -Spitzeleien und Machen - /
schäften in ein Wespennest gegriffen , aber er hat nach dem
Rezept des alten Sprichworts fest zugepackt. Von Wespen¬
stichen bleibt er freilich deswegen nicht verschont . Aber eine
Garantie für den Erfolg seines Vorgehens liegt darin, daß
die preußische Regierung sich fest hinter ihn stellt. Gen. Se -
vering , der preußische Innenminister , hat erklärt, daß er das
Vorgehen Hörsings billige , in einem Erlaß an die Ober-
präsidcntcn hat er die Orgesch nochmals klar und eivdentig
Verbote « und alle Maßnahme » gegen sie augeordnet.

Wenn die Gegner Hörsings überhaupt noch Boden unter
den Füßen haben, so ist schuld daran die zweideutige und
unklare Haltung der Reichsregierung . Tie Reichsregierung
hat zwar verlautbaren lassen, daß sie die Orgesch niemals
offiziell anerkannt habe. Aber dieser rein negative Bescheid
genügt in der jetzigen Situation nicht . Er genügt umso
weniger , als der Rrichsminister des Inner » , Herr Koch , ganz
offensichtlich gegen Hörsing intrigiert und seine Stellung zu

ten Adamson und Gosling hatten sich sofort nach ihrer Anttinft I erschüttern sucht. Tie Reichsregierung stellt sich ein un-

in Paris zum Generalsekretär der C. G. T . begeben , wo eine gla ' ibllches Untatrgkeltszcugnis aus , wenn sie osfentllch er-
r - r- "~ ; i- -- - --- - - 'T' : - 1 klären muß , daß sie sich offiziell mit der Orgesch -Angelegen»

heit noch gar nicht besaßt hat. Verstärkt wird der ungünstige
Eindruck durch die Tatsache, daß zu dem Entwaffnuugsgesetz
die notwendigen Aussühruugsbestimmungen immer noch
nicht erlassen sind, sodaß hierdurch , wie Gen. Severing mit
Recht ausgeführt hat , für die einzelnen Bundesstaaten ge¬
radezu der fhwang entsteht auf eigene Faust cinzuschrriten ,
wen« sie sich nicht beim endlichen Erlaß dieser Bestimmun¬
gen einer so wohlorganisierten und starken Verbindung Be¬
waffneter gcgenübersehen wollen , sodaß dann eine Durch¬
führung der Entwaffnung nicht mehr möglich ist.

Dieser Situation muß endlich ein Ende bereitet werden.
Es ist daher zu begrüßen , daß die sozialdemokratische Reichs¬
tagsfraktion an die Rcichsregierung eine Anfrage gerichtet
bat, die diese zwingt , Farbe zu bekennen. Eine sofortige ein¬
deutige Erklärung der Reichsregierung tut not , freilich eine
Erklärung , der auch die entsprechenden Taten folgen.

fast zehnstündige Sitzung stattfand. Die englischen Delegierten
wünschten, daß in Paris ein sozialistischer und gewerkschaftlicher
Aktionsausschuß gegen den Krieg geschaffen werden soll. Ferner
wurde eine Erklärung zugunsten der Unabhängigkeit aller
Völker und ihres freien Rechts, die Form ihrer Regierung selbst
zu bestimmen, abgegeben. SchlWßlich wurde eine Aufforderung
an die französische Arbeiterschaft festgelegt , energisch gegen den
Krieg zu arbeiten .

(Offenbar haben diese Forderungen der beiden englischen
Delegierten Millerand veranlaßt , die Engländer auszuweisen.
Red. d. „Volksfrcund"

.)
Die Situation in Oberschlesie »

WTB . Benthe « in Oberschlesien , 20. Aug . Kattowitz war
gestern nachmittag ruhig . Die Spannung hält an. Ter Theater¬
platz ist durch französische Kavallerie und Infanterie mit einem
Panzerautomvbil besetzt. Patrouille » mit ansgepflanzte» Sei¬
tengewehren durchziehen die Straßen . Die Sicherheitspolizei er¬
hielt Verstärkungen. Italienische Truppen sind riagctroffen . Ihre
Stärke ist unbekannt. Das Plebistzitkommisiariat Oberschlesie«
für Deutschland erläßt einen Aufruf, worin die deutsch-denkenden
Lberschlester aufgesordrrt werden, Ruhe und Besonnenheit zu be¬
wahren und Gewalttaten zu vermeiden.

Eine offiziöse Mahnung »ach Oberschlesie »
Berlin , 20 . Aug. ES ist auch heute noch nicht möglich,

schreibt die „Deutsche Allgemeine Zeitung", die FraZe, wem an
den Vorgängen in Katlolmh die Schuld aufzutürden ist, einwand¬
frei festzustellen . Die Untersuchung wird von deutscher Seile rück¬
sichtslos geführt werden. Tie Vorgänge der letzten Tage haben
gewiß das Blut der Lberschlester in Wallung gebracht, trotzdem
müssen sie die Selbstbeherrschung bewahren. Sie werden volles
Verständnis ihrer Lage in ganz Deutschland finden. Gerade
deshalb darf man ihnen gegenüber auch die Hoffnung ausspre¬
chen, daß das , was in diesen Tagen Bedauerliches geschehen ist,
nicht weitergeführt wird, da es ihre Lage und die des ganzen
deutschen Reiches nur cr ' ch .veren würde.

Escherirli droht dem Reichspräsidenten
Berlin , 20. Aug . In einem Telegramm an de» Reichs¬

präsidenten legt Forstrat Eichcrich, der Gründer der Orgesch,
xäksä i *««■*«» «» ----- » u .» « >»>.

sters des Innern ein. Er werde kein verfassungsmäßiges Mrttel
unversucht lassen , seiner Organisation das Recht zu erkämpfen .

Ungünstige Ablieferung von Getreide
Tie Landwirte sabotieren die Ernährung .

Berlin , 19. Aug . Im Volkswirtschaftsausschuß

reiche Munitivnsstaffeln . In der Verteidigungszone der
Hauptstadt griff der Feind erfolglos an . Im Verlaus der
Kämpfe vom 16. August haben die Abteilungen der litauischen
und ruthenischen Division das 185. und 196. bolschewistische Re¬
giment aufgeriebcn, indem sie sich 7 Maschinengewehre, viel
Munition und zahlreicher Gefangener bemächttgten. Abteilun¬
gen der 10. Division haben dem Feind vier Geschütze, acht Ma¬
schinengewehre und eine große Zahl Gefangene abgenommen.
Der rechte Flügel der Vertcidigungslruppen der Hauptstadt un¬
terstützt unsere Offensive im Zentrum . Er hat am 17. August
eine bedeutende Vorwärtsbewegung begonnen. Ein Frontan -
griff endigte gegen mittag mit Unterstützung von Tanks durch
die Besetzung von Dembe Jielkie. Unsere Abteilungen dringen
unaufhörlich vor in der Richtung auf Nowo Minsk. Im Zentrum
unserer Front von der Weichsel bis znm Bug jagen unsere De¬
tachements den in Unordnung fliehenden Feind ununterbrochen
zurück . Ter Feind zieht sich in raschem Tempo in der Richtung
»uf Siedlco—Sieshomin ( ? ) zurück, indem er eine reiche Beute
ln unseren Händen läßt . Unsere Flieger haben überall ein über¬
stürztes Znrückweichen von zahlreichen feindliche » Trainkolonncn
seftgestcllt. Im Süden haben die Truppen des Generals Kydz
Smigly die 58. feindliche Division vollständig geschlagen, dank der
Schnelligkeit der Bewegung unserer Truppen auf der Buglinie .
Ein Teil dieser Division , der der Rückzug aügeschnittcn war, stirß
bei seiner wilden Flucht auf die 3. Division der polnischen Le¬
gion. Unsere Beute beläuft sich auf 26 Maschinengewehre und
über 700 Gefangene, unter denen sich der Brigadckommandant
mit seinem Stab , ein Regimcntsstab und zahlreiche Offiziere be¬
finden . Ruch in der Gegend von Puchatzhow—Eysow wurden die
Bolschewisten geschlagen . Aus der Nordfront zwischen dem Buy
und dem Lvow spielten sich Kämpfe gegen die Vorhuten einer 'Di¬
vision ab.

Französische Gewaltpolitik
Ausweisung englischer Arbeiter -Delegierter aus Frankreich .

Die Delegierten der englischen Arbeiterpartei , Adamson und
Goflin, die an den Verhandlungen der französischen Sozialisten
irilnehmen sollten , sind von der französischen Regierung 0118

des
Reichstages berichtete heute der RcichSminister für Ernährung
und Landwirtschaft Dr . HermS über die bisherige Ablieferung von
Brotgetreide. Bis zum 15. August waren rund 162 000 Tonnen
Brotgetreide abgelicfert gegen 280 000 Tonnen im Jahre 1919
und 275 000 Tonnen im Jahre 1918, wobei die Menge» aus den
abgetretenen Gebieten bereits abgezogen sind.

Schließung einer Hamburger Werft
Hamburg, 19 . Aug. Tie Werft von Biohm u. Voß ist infolge

von Ausschreitungen der Arbeiterschaft gegen leitende Personen
vis auf weiteres geschlossen worden , lieber die Vorgänge, die
zur Stillegung der Werft von Blohm u . Voß geführt haben , be¬
richtet das „Hamburger Echo

" : Als die Firma die Regelung der
Frage der Ueberstunden vornahm, ohne eine Betriebsratssitzung
damit zu befassen , verlangte die Belegschaft gestern die Zurück¬
nahme der Maßregeln , sie verlangte aber auch, daß die versäumte
Arbeitszeit zu bezahlen sei. Während die Werft der ersten For¬
derung nachkam , lehnte sie die zweite ab , worauf die Arbeiter
in das Hauptgebäude eindrangen und die anwesenden Direktoren
herunterholten . Einige wurden nicht , unerheblich verletzt . Die
Direktoren , die nach dem Gebäude der Arbeiterräte gedrängt
wurden , erklärten nunmehr , daß sie die verloren gegangene Zeit
bezahlen wollten.

Tarifvertrag für die Bezüge der Angestellte«
bei den Staatsbehörden

Berlin , 19. Äug . , Vom ReichSarbeitsmin:sterium wird uns
mitgeteilt : Nachdem , wie bereits gemeldet/der Teiltaxifvertrag
über die Bezüge der Angestellten bei den Reichs - und Staatsver¬
waltungen am 4 . Juni . 1920 abgeschlossen worben ist , sind nun¬
mehr die im Reichsarbeitsministerium unter Leitung des Mi¬

lle w i e s r « worden und haben Paris
'
am Dienstag spät abends nisterialrates Tr . Hausmann , - stattfindenden Verhandlungen

verlassen . Am Nachmittag hat die sozialistische Kammerfraktion übe : die allgemeinen Arbeitsbedingungen so weit gediehen , daß
im Ministerium des Innern und im Ministerium des Aeußcr»
vergeblich versucht , eine Verlängerung ihrer Aufenthaltsbcwil-
l' rnng zu erlangen .

nur einige Punkte strittig geblieben sind, zu denen , wegen ihrer
besonderen Wichtigkeit , die Reichsregierung Stellung nehmen
mutz.

„Orgesch" und Reichswehr
Magdeburg . Nnter den bei den verschiedenen Haus¬

suchungen beschlagnahmten Dokumenten befindet sich u. a. ei»
Schriftstück von jenem MajorEckhardt , der anfänglich ge¬
leugnet hatte , den Spitzelleutnant Eger z» kennen , und der '
von der Unwahrheit dieser Behauptung inzwischen überführt wor-
dcn ist. ES handelt sich um einen Brief dieses MajorS an daS
1 . Bataillon des Infanterie - Regiments Nr. 31 in Torgau, in
dem die Wiederausstellung der Zeitfreiwilligen und deren An¬
schluß an die RrickSwehr befürwortet wird.

ES sind ferner detaillieret Kostenvoranschläge deS Landbun-
deS entdeckt worden, in denen nicht etwa allein die Löhnung
usw . der Mitglieder der Orgesch , sondern sogar die Summen für
Unter st ützung der im Kamps verletzten Mitglieder und
deren Angehörige angegeben werden.

Langensalza . Ein hiesiger Ingenieur , namens Rudolf
Wenk , hat trotz deS erlassenen Verbots der Orgesch und der Ein¬
wohnerwehren in den Orten des hiesigen Kreises Thamsbrücken ,
Merxleben, Rosen, Altengottern , Groh- Welsbach und Kirchhai -
nigen die Einwohnerwehren neu aufgestellt und mit Waffe» be¬
liefert. i

Von der Reichswehr ist festgestellt worden , daß sie auf
Wagen der Sicherheitspolizei die für die Bewaffnung dieser ver¬
botenen Formationen bestimmten Waffen ttansportiert hat.

Die Einwohnerwehren haben in den letzetn Tagen auf de»
Diesen der genannten Dörfer wiederholt Schießübungen veran¬
staltet.

In Kirchhainigen hat sich nach Aussagen mehrerer Einwoh¬
ner am letzten Donnerstag folgendes Schauspiel ereignet: Der
Leiter der dortigen Einwohnerwehr versammelte die Mitgliedes
der Wehr und gab folgende Parole aus : Die Front der Arbei¬
ter schließe sich immer dichter . Ein Schutz durch daS Militäq
sei nicht zu erwarten . Es müsse daher eine neue Einteilung ge¬
troffen werden. Es würden noch zwei bis drei Wochen vergehenp
ehr es losginge. A

Daraufhin wurde ein Stoßtrupp von 25 Man» gebildet und
ibnen mitgeteilt , daß am Montag , den 16. August , jeder dieser
25 Mann 10 Handgranaten und einen Revolver erhalten würde.
Des weiteren erhielt der Stoßtrupp ein schweres Maschinenge¬
wehr.

Waffenschiebnngen in der Riederlansitz i
Kottbus . Auf dem Güterbahnhof in Kottbus stehen seit drei

Tagen zwei eFldgcschütze , von Torgau nach Kottbus signiert , zur
Weiterbeförderung nach Werben bei Kottbus. ES handelt sich um
zwei 9-Zcntimeter -Kanonen, die für einen Herrn v. MalachowSki
in Brahyow bei Werben bestimmt sind, und von der SpeditionS-f
firma Reichel in Torgau aufgeliefert sind . Die Kottbuser Poli .
zeibehörde antwortete der Redaktion der „Märt . Boltsstimme"
auf die Aufforderung , die Geschütze zu beschlagnahmen , mit AuS»,
flüchten . Die Geschütze seien unbrauchbar, die Verschlüsse fehl¬
ten und man könne sich durch die Beschlagnahme vielleicht lächer¬
lich machen . Wie ein Redakteur der „Märkischen Volksstimme ""
gemeinsam mit einem Polizciwachtineister, beide kriegserfahrene
Artilleristen , seststcllte , handelt es sich um sehr gut erhaltend Ka¬
nonen, aus denen ohne weiteres geschossen werden kann. ^
Enthüllungen über den mitteldeutschenTreubnnd

Halle. Die Prüfung des Materials , das bei dem Leutnant
Eger nach langen Bemühungen in dem Geschäftszimmer EgerS
in der Kaserne beschlagnahmt wurde, hat zu interessanten Ent-
hüllungen geführt . Es ist einwandfrei der Zusammenhang deS
Treubundes , der Studentenverbindungen und ähnlicher Ver- ^
lsinde mit den militärischen Stellen festgestellt worden . Bejon-



Nr. 193
Freitag , den 20. August 1920.

äst -.

I

I
:5Sä

lietS ist ersichtlich, daß, wenn es zum Losschlagrn kommen sollte,die Mittel hierzu aus militärischen Fonds genommen werdensollten. Unter anderem wird beispielsweise '
angegeben, daßEscherich Landesschiibenkorps, Zeitfreiwillige und Einwohner¬wehren mit dem Militär , auf das man rechnen könnte , ungefähr600 000 Slann ausmachen würden . Von einer Sitzung, die inMerseburg stattiand , wird in einem Schreiben mitgeteilt , dah inHalle der „Mitteldeutsche Treubund " gegründet wurde, und datzdie früheren Einwrhnerwehren und Zeitsreiwilligenverbünveebenso wie der Landbund gewonnen sind . Es sind weiter einegrvhere Anzahl Namen von Personen angeführt , die anschei -nend an dieser Sitzung teilgenommen haben. Unter anderen sindoerzeichnet : Schuhmacher, Regier» iigSrefrrcndar Knesebeck,Rechtsanwalt Loebe (Naumburg ), d. Herff (ein Sohn des verstor¬benen früheren Geschäftsträgers in Rom !, v. Liebermann , Haupt»mann a. D., sämtlich in Halle wohnhaft.

Seit, 2

Wchiw der SlliÄe
Darüber äußert sich in recht bemerkenswerter Weife dasunabhängige Hauptorgan , die Berliner „Freiheit " .Sie bespricht die aus pielfach egoistischen Gründen ver¬ursachte Gleichgültigkeit weiter Kreise der Arbeiterschaftgegen die Bestrebungen, einen neuen Krieg zu verhindernund die Durchfuhr von KriegSgut nach Polen zu verhin¬dern. Sodann kontmt die ,,Freiheit " auf die neueste ver¬rückte Organisationsspielerei der Kommunisten zu sprechen,die politische Arbeiterräte fordern, die an Stelleder sozialistischen Parteien und der Gewerkschaften die Füh¬rung — richtiger gesagt , die gewissenlose Verfüh¬rung — der Arbeitermassen in die Hand nehmen sollen.Ganz energisch wehrt sich nun auch das unabhängige Blattgegen die neuesten komnlunistischen Quertreibereien , indemes schreibt :
Abgesehen von allen grundsätzlichen Einwendungen , dir sichruS unserem Leipziger Aktionsprogramm ergeben, müssen wirSie Wahl politischer Arbeiterräte im jetzigen Augenblick alS eineschädliche Organtsationtzspielerei bezeichnen , dienicht die Einheitlichkeit der Aktion , sondern nur die Zersplit¬terung und den inneren Streit der Arbeiterklassefördern würde. Schon bei der Ansetzung der Wahl politischerArbeiterräte ist vorauszusetzen, daß beträchtliche Teile der Ar¬beiter und Angestellten sich den Wahlen fernhalten und in denneugeschaffenrn politischen Arbeiterräten nicht autoritative Ber-treter des Proletariats erblicken werden. WaS sich in der Praxisdaraus ergeben wird, kann sich jeder, der die Begebenheiten derletzten anderthalb Jahre im Gedächtnis hat, selber leicht zn-sammrnreimen .

Nachdem so die „Freiheit " den kommunistischen Schäd¬lingen an der deutschen Arbeiterschaft abgewunken hat, sagtsie wörtlich zum Schluß :
Was jetzt not tut , ist nicht die Berzettelung derproletarischen Kraft auf neue organisatorische Gründungen , son¬der« die stärkere Zusammenfassung der bestehen ,den Organisationen zur Durchführung der dringendstenAufgabe«. Ein Anfang ist damit in dem gemeinsamen Aufrufder Gewerkschaften und der drei sozialistischen Parteien vom 7.August schon gemacht worden. Andere ähnliche Schrittemüssen folgen , wenn das deutsche Proletariat das Bewußt¬sein haben soll , daß es nicht führerlos dem Ansturm der äußerenEreignisse gegenüber steht . . . . Bei dem jetzigen Stande desorganisatorischenAufbaues ist eS nicht notwendig, datz daS Prole -mriat zur Schaffung einer gemeinsamen aktiven Spitze den Um¬weg über die politischen Arbriterräte nehmen mutz. Es kannvielmehr, ähnlich wie das englische Proletariat , di, gewaltige ihminnewohnende Kraft in die Erscheinung bringen , indem cS die b e°stehenden Organisationen zur gemeinsamenAktion zusammensaßt .

Wir können diesen Darlegungen des unabhängigenHauptorgans nur zustimmen. Wir haben die angenehmeEntdeckung gemacht, daß die „Freiheit " fest den täglichdrohender werdenden Gefahren, die aus dem Brand imOsten erstanden sind , und seit die Enthüllungen über dieO r g e s ch zeigen , daß in Deutschland mit Hochdruck an ei¬nem neuen reaktionären Putsch gearbeitet wird , sich der sonstleider so üblichen Beschinipfungen und Verdächtigungen derSozialdemokratie auffallend . enthält . Hoffentlich hält dasauch über dieTageundWochenderGefahr hinausan. Und wenn die unabhängigen Provinzblätterdas gleiche wie ihr Berliner Hariptorgan tun würden, dannwäre schon viel gewonnen in dem recht löblichen Bestreben,

alle Sozialisten zur Erfüllung gemeinsamer Auf¬gaben und zur Abwehr gemeinsamer Gefahren zusam¬men zu führen. Einsichtige Unabhängige scheinen dochlangsam zu begreifen, wohin der scheußliche Bruderkampsführen muß : zur Niederlage des gesamtenProletariats . Aber wie groß und wie stark ist dieZahl der einsichtigen Unabhängigen? Bei uns inBaden ist sie offenbar noch sehr gering , sonst wäreder vom iournalistischen, politischen und sozialistischenStandpunkt aus gleich verächtliche Krakeel der bei¬den badischen unabhängigen Blätter unmöglich . Wirsagen ausdrücklich der Krakeel , weil eS uns nicht in denSinn kommen kann, den sachlichen AuStrag der bestehen¬den großen Differenzen in der taktischen und grund¬sätzlichen Auffassung irgendwie unterbinden zu wollen.So wie aber »n B a d e n von der unabhängigen Presse bisherder Kampf geführt worden ist , kostet es sehr starke Ueber-windung zu gemeinsamen Aktionen die Zustimmung zugeben. Sollte auch hier eine Aenderung eintreten, umsobesser. 'An uns soll es dann sicherlich nicht fehlen , wenn esgilt, trotz Bestehens verschiedener sozialistischer Parteien inLebensfragen des deutschen Proletariats eine gemeinsameKampfesfront herzustellen .

Wehe« der M
Von Jakob Altmaier .

Kein Zweifel, eS stirbt eine Welt, eine neue wird geboren.Es wäre jedoch verfehlt, anzunehmen , die neue Zeit bräche wiedas sanfte zarte Morgenlicht herein, daS wir so oft auf unserenMaifestlarten bewundert und ersehnt haben. Wie alles in derWelt, wird auch die sozialistische Wirtschaftsordnungnur unterWehen und schweren Krisen geboren, und eS bedarf
'
vieler Er¬fahrungen und noch mehr der schmerzliche» Geduld, biS sich dasNeue vom Alten gelöst hat . ES gilt dies für die Menschen , die indieser UebergaNgSperiode leben wie für die Wirtschaft. EineUebergängSperiode, die kein Gleichnis in der Geschichte hat undderen Dauer die hervorragendsten sozialistischen Gelehrten undForscher nimmermehr berechnen können.Wir Sozialdemokraten , die wir seit Karl Marx auf dieseGeschichtsepoche, auf diese Umwälzung und Revolution hoffen,wissen genau, daß neue Gesetze nicht von Menschen diktiert werden können. Dann brauchten ja nur alle Staatsmänner und alleParlamente eines guten Willens zu sein, wir mühten sie nur mitEngelszungen überreden und das Paradiek wäre gezaubert, aufdas schließlich alle Maschen hoffen. Nein ! Wie schon JaureSim Jahre 1964 bei den ZukunftSstaatSdebatten in der französi¬schen Kammer in gewaltigen Worten die sozialistische Erkennt .niS wiedergab, dah der Einzelne wie die Staate « nur daS Pro .dnkt ihrer Umgebung sind und der Mensch selbst niemals dieseUmgebung schasst, so sind auch die Regierungen aller Länder,die politischen Verhältnisse und die Personen an der Spitze nurder Ausdruck und daS Ergebnis der wirtschaftlichen Zustände.An den Personen gemessen , die heute in Deutschland, in Frank¬reich, England oder Amerika die politischen Geschicke dieser Län¬der, die Innen - Und Außenpolitik leiten, an ihnen und ihrenTaten liehe sich wahrlich verzweifeln. Unterdrückung eigenerBolkSminderheiten und der Besiegten, Ausbeutung, Krieg, Grwalt und wie die Glieder der endlosen Kette im Unglück der Völ¬ker Und Nationen heißen, das ist kvahrlich kein zartes Morgenrot .Und wüten nicht Hunger und Elend gerade in den Länder« amfurchtbarsten, in denen heute dir Macht und der Einflutz derMühselige» und Beladene« am größten sind ?

Trotz alledem und gerade deshalb ahnen und fühlen wirsozialistisch Denkenden die neue Zeit, die heraufsteigt. Weil wirwissen, daß alle Leiden, die in unseren Tagen die Völker durch¬furchen, nicht die Folge irgendeiner Revolution sind, sondernBegleiterscheinungen der kapitalistischen Gesellschaftsordnung,Folgen eine- vierjährigen Weltkrieges, der hrrvorgerusen wurdedurch die Dreietnheiten Kapitalismus , Militarismus und Im¬perialismus , eines Krieges, der in wahnsinniger Weise Rohstoffeund Erzeugniffe verschleuderte und vernichtete, ohne Neues zuproduzieren, ohne Rücksicht auf die Bedürfnisse von Land undLeuten, ohne Rücksicht auf das unendlich fein verästelte, mit tau¬send Fäden verbundene und ineinandergreifende Räderwerk derWeltwirtschaft und der Weltproduktion. Kein Staat vermag

allein seine zerrüttete Wirtschaft wieder aufzubauen . Einerden anderen , wre ein ehernes Gesetz in die Vernichtung gezoxgemeinsam müssen sie fick helfend aufrichten und stürzt einerschmetternd in pie Tiefe, wird er alle mit sich inS letzte Berr^ben reißen . Was an Gütern und Stohstosfen verschleudertvernichtet ist, bleibt verloren . Was gewesen , kehrt nicht zurgjund nur im Ausgleich von Arbeitskraft und Rohstoffen, im Auz,gleich der Erzeugnisse kann Sie Weltwirtschaft allmählich gesun.den , können die Wunden geheilt werden. Dieser Ausgleich kau,nur sein , wenn der sozialistische Gedanke der Gleichberechtigungeie politische und wirtschaftliche Demokratie, die Welt immr,tiefer durchfurcht. Gleichberechtigung des Einzelnen wie derRationen . Das wird und kann niemals in einer kapitalistische^eigennützigen Wirtschaft sein, in der jeder sich nur sich selbst undden eigenen Vorteil sieht , die Unordnung und keine Ordnung D.Die politischen Zustände Europas , das heutige Chaos sind nurdaS Ergebnis der wirtschaftlichen Unordnung, und die verzwrifel .ten Versuche einer sterbenden Gesellschaftsordnung, mit alte,Mitteln Verbrauchtes und Sterbendes mit neuer Jugend zu fjg.len, vergebens . Eine neue Zeit steht vor der Tür . Die Zeit fetDemokratie und der sozialistischen auSglrichenden Ordnung, h,der ei keine auSbeutende und auSgebeutete Menschen gibt.Haben wir jedoch erkannt , waS in der Wirtschaft notwendigist, um Europa wieder aufzubauen , dah sich diele demokratisch,Wirtschaftsordnung auch den entsprechenden politischen Ausdruckgeben muh, dann wissen wir , in welche Sackgasse der Bolfchewiz.muS führt , der politisch und wirtschaftlich eine Diktatur ist, wi«sie der Kapitalismus in seiner Blüte war . DaS ist jedoch darGroße, daS uns SozialdemokraAn vom Burgertum und vomBolschewismus trennt : dah wir daS Recht an det Stelle der Ge,walt , Frieden statt Krieg, Freiheit und Gleichberechtigung allerMenschen statt der Unterdrückung setzen wollen. Dah wir mitder neuen Zeit ein neues und höheresMenschentum erhoffe« underwarten dürfen. Dar letzte ist nicht das geeignete, was wir vomSozialismus verlangen . Im Gegenteil ! Es soll sein llrzwecksein. Nur dann wird die sozialistische Gesellschaftsordnungwahrhaft eine neue, eine bessere Zeit sein : da? Morgenrot derVölker !
Noch ist es finster ; noch leiden wir unter den Wehen, unterdenen sich da» kapitalistische Zeitalter windet. In diesen Wehe»'

erkennen wir jedoch die Geburt des Neuen.

M der MMda» oor sich gelt
Der ständigen Kritik und der tagtäglichen Beschuldigung dabürgerlichen Parteien und Presse gegen die Rationierung ist esbekanntlich gelungen , kurz vor der Vertagung de» Reichstagesfür eine Reihe von Lebensmitteln den Abba» der Zwangswirt » ,schaft durchzusetzen . Die bürgerliche Regierung willfahrte denWünschen der Mittelständler und Händler und machte sich die '

Versprechungen dieser Interestentengruppen zu eigen, daß durchAbbau der Zwangswirtschaft der Not ber Bevölkerung, vor allemder Minderbemittelten , gesteuert werde. In den wenigen Tagenseit Aushebung der Zwangswirtschaft für verschiedene Artikelhaben die Konsumenten bereits am eigenen Leibe verspürt, wel¬cher „Segen " hinter diesem Beschluß der bürgerlichen Parteiensteht. Als die Zwangsbewirtschaftung der Margarine aufhörte,stieg sofort der Preis im freien Handel für dieses in der Haus»Wirtschaft heute unentbehrliche Produkt .WaS wir voransgesagt haben, ist eingetroffen. Die Auf¬hebung der Zwangswirtschaft brachte nicht mehr Ware aus de»Markt , sondern verteuerte nur di« wenigen Produkte, die nochda sind . Aber daS ist nicht allein das Gefährliche an der Auf¬hebung der Zwangswirtschaft in einer Zeit, wo wir an Waren¬hunger leiden, sondern diese Aufhebung hat noch «ine weitschlimmere Seite . Sie öffnet dem wucherischen Borgehea vielerHändler bereitwilligst Tür und Tor.Es wäre falsch, solche Fälle zu verallgemeinern . ES gibt,wie, in jedem anderen Beruf , auch unter den Händlern räudigeSchafe, deren ganzes Sinnen und Trachten darauf gerichtet ist,die Konsumenten recht gehörig über? Ohr zu hauen, um auf,Kosten der minderbemittelten Bevölkerung recht schnell reich zuwerden. Bemerkenswert ist jedoch, datz die unreellen Händler,meistens auch gerade diejenigen sind , die am lautesten und wü¬tendsten gegen die Zwangswirtschaft hetzen. Diese profitgierigund skrupellosen Händler sind es auch gewesen , die während derWahl und jetzt noch alle Tage eine Verleumdung über die andere.
$o)t$ «»d Heinz Kirch

Novelle von Theodor Storm .
(Fortsetzung.)

„Nur auch ein Glas ! " sagte der andere ruhig . „Laßteuch nicht stören! Haben, denk ich, hier wohl alle Platz ! "Die drüben waren endlich doch auch dieser Meinung undblieben an ihrem Tische ; aber das Frauenzimmer hatte da¬bei Gelegenheit gefunden, sich zu befteien, und trat jetzt anden Tisch des neuen Gastes. „Was soll es sein ?" frug siehöflich; aber als er Bescheid gab, schien sie es kaum zu hören;er sah verwundert, wie ihre Augen starr und doch wie ab¬wesend auf ihn gerichtet waren und wie sie noch immer vorihm stehen blieb .
„Kennen Sie mich?" sagte er und warf mit rascher Be-wegung seinen Kopf zurück, so datz der Schein der Decken¬lampe auf sein Antlitz fiel.Das Weib tat einen tiefen Atemzug, und die Gläser, diesie in der Hand hielt) schlugen hörbar aneinander : „Ver¬zeihen Sie, " sagte sie ängstlich ; „Sie sollen gleich bedientwerden.

"
Er blickte ihr nach, wie sie durch eine Seitentür hinauS-ging ; der Ton der wenigen Worte, welche sie zu ihm ge¬sprochen, war ein so anderer gewesen, als den er vorhinvon ihr gehört hatte ; langsam hob er den Arm untz stützteseinen Kopf darauf ; es war , als ob er mit allen Sinnen indie weite Ferne denke. Es hätte ihm endlich auffallen müs¬sen, daß seine Bestellung noch immer nicht üusgeführt sei;aber er dachte nicht daran . Plötzlich, während am andernTisch die Karten mit den Würfeln wechselten, erhob er sich.Wäre die Aufmerksamkeit der übrigen Gäste auf ihn stattauf das neüe Spiel gerichtet gewesen , er wäre sicher ihremHohne nicht entgangen ; denn der hohe kräftige Mann zit- '

terte sichtbar, als er jetzt mit auf den Tisch gestemmten Hän¬den dastand.
Aber es war nur für einige Augenblicke : dann verließer das Zimmer durch dieselbe Tür , durch welche vorhin dieAufwärterin hinausgegangen war. Ein dunkler Gangführte ihn in eine große Küche, welche durch eine an derWand hängende Lampe nur kaum erhellt wurde. Hastigtoar er emaetreten ; seine raschen Augen durchflogen den vor

ihm liegenden wüsten Raum ; und dort stand sie, die ersuchte ; wie uumächtig, die leeren Gläser noch in den zusam¬mengefalteten Händen, lehnte sie gegen die Herdmauer.Einen Augenblick noch ; dann trat er zu ihr ; „ Wieb ! " riefer ; „Wiebcheü, kleines Wiebchen ! "Es war eine rauhe Männerstimme, die diese Worte riefund jetzt verstummte, als habe sie allen Odem an sie hinge¬geben.
Und doch , über das verblühte Antlitz des WeibeS flog eswie ein Rosenschimmer , und während zugleich die Gläserklirrend aus den Boden sielen , entstieg ein Aufschrei ihrerBrust : wer hätte sagen mögen, ob es Leid , ob Freude war.„Heinz ! " rief sie, „Heinz, du bist es ; o, sie sagten, du seistcs nicht.

"
Ein finsteres Lächeln zuckte um den Mund deS ManneS :„Ja , Wieb; ich wußt 'S Wohl schon vorher ; ich hätte nichtmehr kommen sollen . Auch dich — das alles war ja längstvorbei — ich wollte dich nicht Wiedersehen, nichts von dirhören, Wieb; ich biß die Zähne aufeinander, wenn deinName nur darüber wollte. Aber — gestern abend — eswar wieder einmal Jahrmarkt drüben — wie als JungeHab ich mir ein Boot gestohlen ; ich mußte, es ging nichtanders : vor jeder Bude, auf allen Tanzböden Hab ich dichgesucht; ich war ein Narr , ich dachte, die alte Möddersch lebenoch; o süße kleine Wieb, ich dacht wohl nur an dich ; ichwußte selbst nicht, was ich dachte !" Seine Stimme bebte,seine Arme streckten sich west geöffnet ihr entgegen.Aber sie warf sich nicht hinein ; nur ihre Augen blicktentraurig aus ihn hin : ,,O Heinz! " rief sie. „du bist eSl Aberich. ich bins nicht mehr ! — Du bist zu spät gekommen ,Heinz!"

Da riß er sie an sich und ließ sie wieder loS und strecktebeide Arme hoch empor : „Ja , Wieb , das sind auch nichtmehr die unschuldigen Hände, womit ich damals dir dieroten Aepfel stahl; by Jove, daS schleißt, so siebzehn Jahreunter diesem Volk ! "
Sie war neben dem Herde auf die Knie gesunken :„Heinz, " murmelte sie, ,,o Heinz, die alte Zeit ! "Wie verlegen stand er neben ihr : dann aber bückte ersich und ergriff die eine ihrer Hände, und sie duldete es still .„Wieb." sagte er leise, „wir wollen sehen, daß wir unswiederfinden du und ich ! "

Sie sagte nichts ; aber er fühlte eine Bewegung ihrerHand, als ob sie schmerzlich in der seinen zucke.Von der Schenkstube her erscholl ein wüstes Durcheinan¬der ; Gläser klirrten, mitunter dröhnte ein Faustschlag .„Kleine Wieb, " flüsterte er wieder, „wollen wir west vonall den bösen Menschen fort?" "Sic hatte den Kopf auf den steinernen Herd sinken las¬sen und stöhnte schmerzlich. Da wurden schlurfende Schrittein dem Gange hörbar , und als Heinz sich wandte, stand einBetrunkener in der Tür ; es war derselbe Mensch mit demschtafsen, geineinen Antlitz , den er vorhin unter den anderenSchiffern schon bemerkt hatte. Er hielt sich an dem Tür¬pfosten , und seine Augen schienen, ohne zu sehen, in demdämmerigen Raum umherzustarrcn. „ Wo bleibt der Grog?"
stammelte er . „Sechs neue Gläser. Der rote Jakob fluchtnach seinem Grog ! "

Ter Trunkene hatte sich wieder entfernt ; sie hörten dieTüc der Schenkstube hinter ihm zufallen.„Wer war das ? " frug Heinz.Wieb erhob sich mühsam. „Mein Mann .
" sagte sie ; „erfährt als Matrose auf England ; ich diene bei meinem Stief¬vater hier als Schenkmagd ."Heinz sagte nichts darauf ; aber seine Hand fuhr nach der.behaarten Brust , und es war , als ob er gewaltsam etwas'

von seinem Nacken reiße. „Siehst du," sagte er tonlos undhiest einen kleinen Ring empor, von dem die Enden einerzerrissenen Schnur herabhingen, „da ist auch noch das Kin-
'

derspiel ! Wärs Gold gewesen, es war so lang wohl nichtbei mir geblieben . Aber auch sonst — ich weiß nicht, wars!um dich ? ES war wohl nur ein Aberglaube, Werls kochnoch das letzte Stück von Hause war ."Wieb stand ihm gegenüber, und er sah, wie ihre Lippensich bewegten .
Was sagst tu ? " frua er.Aber sie antwocrete nichts ; es war nur , als flehten ihreAugen um Erlm wen Dann wandte sie sich und inachte sichdaran , wir es ihr befohlen war , den heißn 2 rank zunuschen. Nur einmal stockte'

sie in ihrer Arbeit. >>ls ein sei-ner Melallflang auf dem steinernen Fußboden ihr Dhr gc-trossen hatte. Aber sie wußte es. sie brauchte nicht erstumzuschen ; was sollte er denn jetzt noch mit dem Ringel(Fortsejuum folgt.)
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’zXä die Sozialdemokratie schleudern , trotzdem sie ganz genau
j«en, datz die Sozialdemokratie gar nicht daran denkt,

' die
^ mgswirtschaft ewig bestehen zu lassen . Was die Sozial -
^ pkratie in dieser Frage tut , ist, daß sie den Mut hat , offen und
Mlich SU bekennen, in Zeiten, wo die Produktion hinter der Be-
« rfzdeckung zurückbleibt , können nur durch eine Festsetzung von
«reisen und durch Kontrolle der Verwendung der Lebens- und
»^ arfsartikel die Konsumenten vor Preistreiberei und Aus¬
leerung bewahrt bleiben.

Steigt unsere Produktion, datz sie der Nachfrage gerecht
^jid, dann ist auch die letzte Stunde der Zwangswirtschaft ge¬
kommen . Aber in der gegenwärtigen wirtschaftlichen Krisis, wo
Überall Arbeitseinstellungen erfolgen, wo durch den niedrigen
ßtand unseres Geldes wenig Nahrungsmittel aus dem Ausland
hallst werden können, kann nur durch eine festgesetzte Vertei-
jangiet Lebensmittel und durch eine Festsetzung der Preise die
jjnnett Bevölkerung geschützt werden. Das ist es, was die So¬
zialdemokratie veranlaßt , in der jetzigen Zeit gegen den Abbau
der Zwangswirtschaft Stellung zu nehmen. Viele Männer und
viele Frauen täten daher gut daran , das dumme Geschwätz der
Händler über Zwangswirtschaft nicht gedankenlos nachzubeten
,nd dadurch ihre eigenen Interessen zu schädigen, sondern sich
«ehr mit sozialistischer Wirtschaftspolitik zu beschäftigen , die
Ihnen den einzigen Schutz gegen Auswucherung bietet.

W Mischer Llsizier über die Ursache«
der Niederlage Pole«

Ein Mitarbeiter der Prager russischen Zeitung »Rutzkoje
Delo" teilt die Aeutzerungen eines polni'chen Offiziers über die
Ursachen der polnischen Niederlage mit. Der Gewährsmann
stndet , daß der ausschlaggebendeGrund der polnischen Niederlage
nicht in der zahlenmäßigen Ueberlegenheit der russischen Armee
«gegen hat, sondern vor allem in der Ungleichartigkeit der pol.
Ache» Armee. Das polnische Heer besteht aus Soldaten und
Offiziere« die früher in Rußland , Deutschland und Oesterreich
gedient haben, außerdem aus den jungen Rekruten und dem

Knannten Korps des Generals Haller, das von Frankreich ge-
men ist. Im Hallerschen Korps bilden die Polen kaum die

Halste, die übrigen sind Franzosen, Ukrainer, Russen und viele
amerikanisierte Slawen . Zwischen den Soldaten und Offizieren,
die «och vor kurzer Zeit auf verfchiedeneu Seite » der Stachel,
brühte gekämpft haben , konnte bis jetzt ein harmonisches Ver¬
hältnis »och nicht hergestellt werden. So waren z. B. die Be¬
ziehungen zwischen Soldaten und Offizieren in den Posener
»egimentern, die fast ausschließlich von früheren russischen Of¬
fizieren kommandiert werden, so schlecht , daß die Soldaten den
Offizieren die Achselstücke vielfach herunterrissen. Das Offiziers -
lorps ist in der polnischen Armee überhaupt sehr schlecht. Die
Kommunisten sind in Polen sehr stark , und man fürchtet jeden
Tag einen kommunistischen Aufftand. Es niutzten daher sehr be¬
deutende Truppenstärken im Innern des Landes zurückgelaffen
tverden.

""
_

Sadische Politik
Dir Umformung des Parlamentarismus

LandtagSabg. Dr . Schofer hatte , wie wir berichteten , in der
^iarlSr . Ztg." vorgeschlagen , datz man zur Vereinfachung des
Landtags die Zahl der Abgeordneten vermindern solle . Statt
wie dies geplant sei, auf je 10000 abgegebene Stimmen 1 Ab¬
geordneten als gewählt zu betrachten , solle man für je 15 000
Stimmen einen Abgeordneten in den Landtag entsenden. Auf
biefe Weise würde die Zahl der Mitglieder des Landtags, die
sich letzt auf 107 beläuft, nur 60—70 betragen. Damit würden
die kosten des Landesparlaments verringert und zugleich könnte
«an auch eine größere Uebersichtlichkeit der Verhandlungen er¬
zielen. Außerdem sollte die 2jährige Budgetperiode durchgeführt
werden. Abg . Gen, Weiß mann nimmt jetzt in der .Karls¬
ruher Zeitung " zu diesen Forderungen Stellung und meint,
«an könne über sie reden, allein sie würden das Uebel nicht an
der Wurzel treffen. Dieses Uebel liegt, so führt Gen. Weiß-
»an» wörtlich aus , darin , datz die Wähler und die Zeitungs¬
leier bei der jetzigen Handhabung der parlamentari 'chen Ge¬
schäfte nidjt genügend unterrichtet find , bezw. unterrichtet wer-
om, wie sich die Gesetzmacherei , um cs populär auszudrücken,
vollzieht . Selbst wenn die Dr . Schoferschen Forderungen er-

S: wären, wenn der badische Landtag anstatt wie jetzt 107
ftig nur 60—70 Abgeordnete zähle, wenn auserlesene Parla -

«entarier die Geschäft besorgen würden und die zweijährige
Aadgetperiode bereits eingesührt wäre, käme man nicht um di«
Tatsache herum, datz dir wesentlichste Parlamentsarbeit in den
Kommissionen erledigt werden müßte. Diese Umgestaltung des
Parlamentarismus liegt im Wesen der heutigen Koalitions-

Was ist richtig?
I » England

drücken 6 Millionen organisierte Proletarier der englischen
Politik den Stempel auf und zwingen die Regierung zu ei¬

ner friedlichen Haltung gegen Rußland .
Die englischen Sozialisten sind demokratisch nnd cinflutzrrich !

*
I » Frankreich

kokettieren die Sozialisten mit den Bolschewisten und haben
nicht den geringsten Einfluß auf die Regierung , die den

Gegenrevolutionär Wrangel anerkennt .
. Die französischen Sozialisten sind wortradikal

und ohnmächtig !

Politik , im Reiche , wie in Baden, und sie zwingt uns , die not¬
wendigen Schlußfolgerungen zu ziehen und ein engeres Ver¬
hältnis zwischen Wähler und Parlament zu schaffen, als es seitNovember 191b besteht. Dieses Verhältnis sei in einer ausführ¬
licheren Berichterstattung über die Vorgänge im Land¬
tag und über die Arbeit der Kommissionen zu sehen. Der Wäh¬ler müsse laufend unterrichtet sein, wie sich die Arbeiten des
Parlaments gestalten, welchen Inhalt ein Gesetzentwurf hat,ob und wie er in der Kommission umgestaltet wird und welche
Form er angenommen hat, wenn er durch die Abstimmung im
Plenum zum Gesetz erhoben worden ist. Dann erst vermag er
sich in das parlamentarische Getriebe hineindenken.

Sozialdemokratie und Alters - und Hinterbliebenen -
Versorgung

In den Kommissionen des badi'chen Landtages und auch
in der Nationalversammlung haben bekannte sozialdemokratische
Abgeordnete mit aller Energie sich für die Erhöhung der Pen¬
sionen der Ruhegehaltsempfänger eingesetzt . Im Hinblick auf
diese Taffachen darf man verwundert sein , datz in der gestrigen
Nummer des «Karlsr . Tageblattes " ein Einsender bei
der Besprechung der Regelung der Alters- und Hinterbliebe-
nenberforgung sich zu folgender Bemerkung hinreihen läßt :

Freilich, Staatspräsidenten sind unter den Altpensionären
nicht zu finden und der Sozialdemokratischen Partei ungehö¬
rig wohl, wenn überhaupt, zweifellos nur sehr wenige .

Wozu dieser Angriff auf eine Partei , die, wie eben nachge¬
wiesen , stets in aller Kraft sich für die Pensionäre ins Zeug ge¬
legt ! Wir vermögen keinen stichhaltigen Grund zu finden, höch¬
stens den, sich bei den anderen Parteien um so fester in die
Gunst zu >etzen. Ob aber die Ruhegchaltsempfänger im Landtag
ohne die sozialdemokratischen Abgeordneten zu ihrem vollen
Recht und zur Befriedigung ihrer Ansprüche kämen, müßte erst
einmal abgewartet werden.

Französische Schikanen
Der Betrieb der Bahn Schwarzach - Kehl ist auf Ver¬

anlassung des Reichsverkehrsministeriums von der General¬
direktion der Eisenbahnen in Karlsruhe übernommen worden.
Nach dem „Acher- und B.-Boten" hat die französische Regierung
die Konzessionen für die in Baden gelegenen Linien der Straß¬
burger Stratzenbahngesell'chast auf Grund des Friedensvertra¬
ges gekündigt und weiterhin verweigert die genannte Gesell¬
schaft die Weiterführung des Betriebes . Die deutsche Regie¬
rung hat dagegen protestiert, die Straßburger Gesellschaft hat
etwa 40 Beamten der badischen Strecken gekündigt . Nunmehr
übernimmt das Reich provisorisch die Wetterführung des Be¬
triebes . In einer Bekanntmachung an die Beamten der badi¬
schen Linien der früheren Straßburger Gesellschaft tverden die
Beamten aufgefordert , den Dienst tveiter zu versehen wie bis-
her . Die erfolgten Kündigungen . von Straßburg aus gelten als
zurückgenommen.

Lurammeubrucb oder Aufbau
Von Franz Kiefer (Karlsruhe ) , Geschäftsführer der Afa .

Die Zerrüttung des deutschen Wirtschaftslebens tind der
deutschen Volkswirtschaft geht in einem sich tagtäglich steigernden
rasenden Tempo weiter . Alle un ' ere Hoffnungen, die ' wir an
die Beendigung des Kriegszustandes knüpften, haben getrogen.
Wer Augen hat , der sieht, daß die Not und die Verelendung '
immer größere Teile unseres Volkes erfaßt und mit Schrecken
denken wir alle an den kommenden Winter , wo Prodnktionsein-
schränknng, Gütcrmangel nnd Geldentwertung der ungehemmte«
Erwerbsgier sich gegenübcrstehen werden. Sollte sich die jetzt

schon sichtbare Wirtschaftskatastrophe dann noch weiter abwärts
entwickeln, so werden wir mit Entsetzen sagen müssen, datz wir
den Umfang und die Bedeutung derselben bis dorthin unmöglich
übersehen können.

Die letzten Verhandlungen in Spa haben uns deutlich ge¬
zeigt , datz man in den Siegerstaaten kein Verständnis für unsere
immer sich mehr zerrüttende Wirtschaftslage hat, sondern nur auf
sein eigenes Interesse bedacht ist, während in Deuffchland selbst
der Kapitalismus sicb darauf beschränkt , auS den letzten Vorräte»
unseres Landes große Gewinne für sich zu sichern und seinen
Besitz möglichst in einer sicheren Form , in vielen Fällen sogar im ,
Auslande anzulegen , damit dieser Gewinn unter allen Umstän¬
den dem Zugriff der Steuerbeamten entzogen wird. Eine Bes¬
serung der Produktion und einer gleichmäßigen Güterverteilung
die doch beide un ' ere einzige Rettung aus dem Chaos sein könn¬
ten , werden von der kapitalistischen Klasse sabotiert. In erschrek-
kcndem Matze greift naturgemäß die Not unter der gesamten
arbeitnehmenden Bevölkerung um sich. Jede generelle Lohner¬
höhung bedeutete doch die ganzen Monate her unter de» oben¬
genannten Verhältnissen nichts mehr als den vergeblichen Ver¬
such, den taffächlichen traurigen Zustand unseres Wirtschafts¬
lebens durch den Schleier der Papierscheine zu verhüllen . Nie¬
mand wird uns widerlegen können, daß alle Lohnerhöhungen
bei dem z. Zt . ausgesprochenen Gütermangel aller Bedarfs¬
artikel deS täglichen Lebens, niemals de» Unternelimerprofiten
entwunden worden sind . Es ist eben in diesem kapitalistischen
Wirtschaftsleben unmöglich, das Nominal, und Realeinkommen
in ein vernünftiges Verhältnis zu bringen . Nnr Ordnung, er¬
höhte Arbeitsleistung Aller und Gerechtigkeit gegenüber Alle«
dürfte der Weg der Erneuerung sein. Selbstverständlich hat un¬
sere Anschauung von Ordnung nichts mit der sogenannten bür¬
gerlichen Ordnung gemein, sondern wir verstehen unter Ord¬
nung im ökonomischen Leben eines Volkes, die Ordnung einer so¬
zialistisch gemeinwirffchaftlich gestalteten Güterherstellung und
-Verteilung an Stelle der traurigen Verhältnisse unter der heu¬
tigen kapitalistischen Profilwirtschaft . Bedauerlich ist, daß an¬
scheinend die Mehrzahl des deutschen Volkes es immer noch nicht
einsehen will, wie sinnlos die Entwicklung innerhalb des deutschen
kapitalistischen Systems sich tagtäglich weiter entwickelt. Wie
beispielsweise unsere deutsche Großindustrie an unserem Lande
gehandelt hat, haben wir ja im letzten Jahre mit der bedingt
und unbedingt freien Ausfuhr erlebt. Verchleppungen eines
großen Teiles unseres Volksvermögens, natürlich unter der
Wahrung des bedingungslos eigenen Profitintcresses war das
Merkmal des kapitalistischen Unternehmertums . ,Jm ^ Export
hatten sich Zustände herausgebildet , die selbst bte_ schärfsten
Gegner jeder Plan - und Zwangswirtschaft zur Besinnung ge¬
bracht haben und man konnte sogar ab und zu in der kapitalistffch
orientierten Presse Proteste und Hilferufe gegenüber diesen Zu-
ständen finden . Demgegenüber wollen wir aber auch noch fest-
ftellen , daß das Gleiche , was sich beim Ausfuhrhandel gezeigt
hat, sich täglich tausendmal im Jnlande unter Billigung der ge¬
samten bürgerlichen Parteien und Presse vollzieht. Dem Kapi¬
talisten des eigenen Landes werden durch die Niesengewinne, _

bic
ihnen unser Staat heute trotz aller Steuerabzüge noch überläßt,
praktisch samtlicke Verbrauchsgüter unseres Voltes überantwor¬
tet. Selbstverständlich wissen wir auch , daß der Sozialismus zur
Zeit außer Stande wäre , in kurzer Zeit die wirtschaftlichen
Folgeerscheinungen eines fünfjährigen Vernichtungskrieges und
des überharte« Friedens zu überwinden. Aber bestimmt wissen
wir, daß es ihm mit der Zeit gelingt, was dem heutigen kapita,
listischen Staat nie gelingen wird , uns davor zu schützen , daß
der ärmste und schwächste Teil des Volkes bald kein Bekleidungs .
stück mehr auf dem Leibe hat nnd am Hungertyphus zu Grunde
gehtz während auf der anderen Seite sich ein immer größeres
Schiebertum hcranbildet . Nirgends zeigt sich gegenwärtig bei
unserer kapitalisti' chcn bürgerlichen Gesellschaft ein Verständnis
für die Interessen der Gesamtheit , niemals wird die bürgerliche
Ordnung ein Interesse daran haben, das Volk unter Zurück¬
setzung des eigenen Nutzens im Sinne der Gemeinschaft zu er¬
zielen , denn es liegt im Wesen der kapitalistischen Wirtschaft
nur an sich selbst zu denken .

Ueberall wird das Rentahilitätsintcresse und derProfithunger
vorangcstellt. Wenn wir der Entwicklung , die wir vor uns sehen
freien Lauf lassen , dann gehen wir . . selbst politische Ruhe und
Ordnung vorausgesetzt, unter allen Umständen einer sehr langen
Periode des Gütermangels und der furchtbarsten Verarmung
der arbeitenden Vollsklaffcn entgegen. Aus all dem vorstehend
Angeführten ergibt sich deshalb, daß, wenn wir nicht zusammen¬
brechen wollen , wir die Güterherstellung neu ordnen müssen,
und zwar unter den wichtigsten Gesichtspunkten einer notleiden¬
den Wirtschaft . Wir werden nur die notwendigsten Gebrauchs¬
güter produzieren dürfen und zwar Gunter Anwendung der wirt¬
schaftlichsten Methoden. Daß sich die ; e Forderung aber nur unter
einer sozialisierten Wirtschaft durchsetzen lassen wird, ist uns
selbstverständlich . Für die länger oder kürzer währende Ueber-
gangszcit aber läßt sich von der tatkräftigen Einwirkung der Be¬
triebsräte und der soeben sich bildenden Preisprüfungsstellen
eine wertvolle Unterstützung der Gemeininteressen erwarten.
Unsere Wirtschaft schreit nach sozialistischer Ordnung .

Eine verrückte Idee
Was wollen Sie ? Jeder hat mal eine Idee . Denn ob sie

»« rückt ist, sieht man erst nachher.
Da spülte mich das Schicksal zwischen zwei Schnellzügen

« meine Heimafftadt. Vor zwanzig Jahren hatte ich sie zu¬
letzt gesehen , als mich das Schulhaus in die Hand des Lebens
gab. Natürlich überkam es mich wie alle Heirnatfinder : Rüh¬
rung, Staunen — Staunen , Rührung . Nein, wie sich diese
Etadt verändert hatte. Wie, wenn ich jetzt behaglich Mrch sie
schleuderte, alter Erinnerungen voll ! Aber nein — ichffah auf
meine Uhr — eine halbe Stunde noch bis zu meinem Schnell-
öug. Es ging nicht . Nicht mal zu einem Besüchlein langte eS
bei einem alten Freunde .

Hm, hatte ich denn solche hier ? Verwandte ? Keinen. Und
bekannte? Je nun , da waren die alten Schulkameraden . . .

«He, Kellner, bitte, das Adreßbuch , aber 'n bißchen fix !"
Die Erinnerung kramte in versunkenen Namen, während

ber Finger durch Adreßbuch fuhr : Billmann — aha, Roderich
Dillmann — ja, ja , das war der Billmann in der dritten Bank,
links an der Ecke — der mit dem braven Gesicht, der immer so
schüchtern wisperte, wenn der Lehrer ihn was fragte, ja , ja . . .
la, ja . . .

Und da — richtig , da war der Diggelmaier ! Halt, ob es
auch der richtige war ? Jawohl , Franz Xaver — es ggb nur
einen Franz Xaver Diggelmaier ,n der ganzen Stadt — der,
®« immer auf der letzten Bank saß — der mit der lustigen
stimme , — der immer den Kopf voller Lustigkeiten und
mechereien hatte, ach ja . . ., ja , ja . . .

Und da — da stand ja auch noch der Praxmeier Anton,
Mein Nebenmann in der fünften Bank, der gemütliche Prax -
Meier, der mich immer verstohlen zwickte , wenn der Lehrer was
Komisches sagte — ach ja , der Praxmeier . . .ja, ja . . .

Und der Schwickelmann , unser Franz Schwickelmann stand
Mich noch da — der erste in der Bank, der würdige Schwickel-

mit der fetten Stimme , der immer alles wußte — der
bem Lehrer immer sagen durfte, wo wir das letzte mal stehen
Keblieben waren — ach ja , der Schwickelmann . . . ja , ja . . .
„ . Ich schlug daS Adreßbuch zu. Schade , schade, daß so wenig
0«t war . Ich hätte sie gar zu gern mal gesucht, diese alten
Schulkameraden . Aber natürlich, wenn so wenig Zeit war .
Halt, da fiel mir etwas ein — . „Kellner ! "
. »Sie wünschen ? " fragte der Kellner in der Bahnhofswirt¬
schaft dienstbereit.

„Das Telephonüuch, bitte ! " Und eine halbe Minute später
setze ich eine Kurbel in der dunkeln Zelle in Bewegung.

. Hier Amt ! "

. Nummer einundachtzig vierundzwanzig, Billmann , bitte ! "
. Nummer genügt '— Name ist nicht nötig" —■Rrrr .

Pause . Dann eine grobe Stimme : . Hier Billmann und
Kompagnie. Wer dort ? "

Nein, hatte dieser Billmann mit dem braven Gesicht, dieser
Roderich Billmann , der immer so schüchtern wisperte, wenn der
Lehrer ihn was fragte , batte der sich einen groben Angestellte .!
zugclegt.

»Ich möchte Herrn Roderich Billmann sprechen , bitte ! "
„Bin ich selbst ! " brüllte die grobe Stimme . Ich ließ vor

Schreck den Hörer fallen . Mir verging die Lust am Weiter¬
sprechen . Der liebe, brave Roderich Billmann — ein Traum
versank. Ich läutete ab. Ich wurde jäh von Roderich Billmaun
und Kompagnie getrennt . Ich hatte nichts dagegen . Ich kur¬
belte wieder.

„ Hier Amt ! "
„Nummer achtzehn vierundneunzig ! "
Rrrr . . . „Hier Professor Diggelmaier ! " sagte eine unge¬

mein würdige Stimme .
„Franz Xaver, ja ? " fragte ich ein wenig beklommen .
„Professor Diggelmaier " betonte die würdige Stimme är¬

gerlich , „was geht Sie mein Vorname an — Sic wünschen ?
Aber rasch, bitte ; meine Zeit ist gemessen , Herr ! "

»Ich — wünsche nichts — nichts mehr — Schluß, " stotterte ich.
»Unverschämtheit! " grollte der Professor Diggelmaicrische

Zorn durch Telephon. Den Hörer hängt« ich an . Den Kopf
ließ ich in der Telephonzelle ein wenig hängen. Das also war
der lustige Franz Xaver Tiggelmiaier geworden , — der Diggel¬
maier auf der letzten Bank — der Diggelmaier , der den Kopf
voller Lustigkeiten und Viechercien batte — der würdige Pro¬
fessor — ach ja . . . ja, ja . . .

Ich blättere weiter im Telephonbuch : Praxmaier — Prax -
maier — Praxmaier Anton . — Nein, der stand nicht darin .
Ter hatte nicht einmal ein Telephon . Vielleicht war es gut so .
Vielleicht hätte er mich erst recht enttäuscht , der gemütlicke Prax¬
maier , der immer die Hausaufgaben von mir abschrieb — der
mich immer verswhlen zwickte, wenn der Lehrer mal was Komi¬
sches sagte . . .

Ich hatte weiter geblättert . Ten Franz Schwickelmann
hatte ich aufgeblättert .

Rrrr . . . „ Hier Schwickelmann — Franz Schwickelmann
— Schriftsteller Franz Schwickelmann — Sic wünschen ? " |

Ah , endlich eine angenehme Enttäuschung. Die würdevolle
Stimme unseres Klaffenersten , der immer alles wußte, hat nach
der fröhlichen Seite umgeschlagen.

„Grüß dich Gott, Franz Schwickelmiann , wie geht? ? "
„Hm, das kommt darauf an , wer am andern Ende diese?

Drahtes ist — Sie haben mir Ihren Namen noch nicht genannt,mein lieber Herr ."
„Fritz Müller ? Kenn ich nicht ! "
„ Aber, Franz Schwickelmann, kennen Sie denn nicht mehr

Ihren altei : Schulkameraden Fritz Müller ? "
„ Hm , warten Sie — Fritz Müller , sagen Sie ? War daS

nicht . . . Hm lot, lassen Sie die Dummheiten, Herr ! Mein
Schulkamerad Fritz Müller — ja, ja , der in der fünften Bank
~ dlw hatte eine glockenhelle Stimme und kein solches Gequiekse ,wie Sie cs jetzt am Telephon machen ! Halten Sie gefälligstandere Leute zum Besten, verehrter Herr . — Und außerdem,
mich kriegen Sie nicht dran : Der , der Sic sein wollen , der
Fritz Müller , ist ja längst gestorben — Schluß ! "

Aus der Telepbonkabine ging ein zerknitterter Mensch. Der
Mensch mar ich . Lächelnd kam der Kellner auf mich zu : „ Wie
viele Telephongcspräche. bitte, Herr Müller , Herr FritzMüller ? "

Ich fuhr auf . Woher wußte dieser Mensch meinen Namen ?
„ Sie haben an der Telcphonzelle gelauscht ? "
.„Hatte ich nicht nötig , batte ich wirklich nicht nötig," sagt«er gemütlich, als wollte er mich zwicken — wie damals de ,Unwn Praxmaier , wenn der Lehrer mal !vas Komisches gesagt
„ So , hatten Sic nicht nötig . — Wer sind Sic denn eigent-

lich , bc ? " -
-Der Anton Prarmaier , neben Ihnen in der fünften Bank— der Anton Praxmaier , der so oft die Hausaufgaben von Ihnenabgeichricben hat . . . "

^ And dann stellte es sich in fünf Minuten eine? eiligen
Schwatzes bis zur .Zugabfahrt heraus , daß der Anton Praxmaierder gemütliche Anton Praxmaier , der einzige meiner Schulkame .raden im Adreßbuch war , der sich kein bißchen verändert hatte,der ganz der alte , liebe, gemütliche Anton Praxmaier aus derfünften Bank geblieben war . Wenn cr auch nur ein Kellnerwurde.

Und in der langen SchnellzugSmusc, die ich nachher hatte,dachte ich darüber nach, ob eS vielleicht damit zusammenhing,daß alle anderen Telephone bekommen hatten, und nur derAnton Praxmaier keins. . ,
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ReichrkmM der Beiriedrrw
Aufruf zum ersten Kongreß der Betriebsräte Deutschlands

Der geschäftsführende Ausschuß und der provisorische Beirat
der Betrieosrätezentrale des Allgemeinen Deutschen Gewert -
4«haftSbundes und der Arbeitsgemeinschaft freier Angestellten ,
verbände hat in seiner Sitzung vom 11. August einstimmig be¬
schlossen, die Vertreter der Betriebsräte zu einem

Kongreß der Betriebsräte Deutschlands
zum 5. und k. Ott . d. I . nach Berlin Reue Welt , Hasenheide»

zusammenzuberufen .
Als Tagesordnung ist vorgesehen:

1 . Die wirtschaftliche Lage Deutschlands (Referent : Wiffell ) .
8. Die politischen und ökonomischen Machtverhältnisse und die

Sozialisierung ( Referent : Dr . Hilferding ) .
3. Die Aufgaben der Betriebsräte ( Referenten : Ditzmann und

Rörpel) .
4. Tie organisatorische Zusammenfassung der Betriebsräte

( Referent : Brokat) .
Die Wahl der Delegierten , die Betriebsräte sein müssen und

mindestens ein Jahr einer dem Allgemeinen Deutschen Gewerk»
schaftSbund oder der Afa angeschlossenen Organisation als Mit¬
glied angehören , erfolgt ausschließlich durch die Betriebsräte .
Mit der technischen Durchführung der Wahl sind die einzelnen
Gewerkschaften betraut worden.
Arbeiter ! Angestellte ! Betriebs -, Arbeiter « und Angestellteuräte !

Der Riesenkampf zwischen Kapital und Arbeit nimmt täglich
schärfere Formen an . Unter dem Drucke einer fürchterlichen
Krise werden Hunderttausende zur Arbeitslosigkeit und damit zu
grenzenlosem Eiend verdammt . Ohne Rücksicht auf das Gemein¬
wohl werden Betriebe unter nichtigen Vorwänden stillgelegt . Der
Stillegung von Betrieben durch die Unternehmer gesellt sich die
Sabotage der schwer erkämpften, bescheidenen» durch das Be-
triebsrätegesetz geschaffenen Recht« der Arbeiter und Angestell¬
ten hinzu . Aus diesen Gründen ist eine berechtigte Erregung
in sämtlichen Arbeitnehmerschichten eingetreten und der Drang
nach Einfluß und Kontrolle auf die gesamte Produktion macht
sich immer rnehr geltend .

Dieser Einfluß kann nur gesichert werden , wenn eine ein-
Zeitliche Zusammenfassung der Betriebsräte vorhanden ist, hin¬
ter der ebenso geschloffen die Gewerkschaften stehen. Diese or¬
ganisatorische Zusammenfassung der Betriebsräte und die Re¬
gelung ihres Tätigkeitsgebiets nach einheitlichen Richtlinien
wird durch den Kongreß berbeigeführt werden . Dieser hat des¬
wegen nicht nur vorübergehende Bedeutung , sondern wird durch
Bereinigung der Betriebsräte zu einheitlichem Wirken der Be¬
triebsräte die Macht und den Einfluß der Arbeitervertretung
in den Betrieben dauernd sichern .

Ter geschästsflihrende Ausschuß:
gez. Graßmann , Brunner , Dißmann , Brolat . A . D . G . D.

gez. Aufliäuser , Klingen , Nörpel . Afa.
Der provisorische Beirat der gewerkschaftlichen Betriebsräte ,

zentrale :
Belzig ( Metallindustrie ) , Leipzig . Sehr (Bergbau ) , Dortmund .
Baumeister ( Graphisches Gewerbe ) , Dresden . Eckey (Afa, Berg¬
bau ) , Gelsenkirchen. Lange (Lebens , und Genußmittel ) , Ham¬
burg. Mannshardt ( Baugewerbe ) , Hamburg . Hammer ( Holz¬
industrie ) , Stuttgart . Hillemann ( Afa, Metallindustrie ) , Düssel¬
dorf . Muth (Afa, Sozialversicherung ) , Magdeburg . Karl Mül¬
ler (Landwirtschaft ) , Strohdorf i . Pom . Friedrich Müller ( Le¬
derindustrie ) , Nürnberg . Maß (Afa , Bank-, VersicherungS- und
HandelSgew ., Hamburg , Mette ( Afa , Freier Beruf ) , Hamburg,
van Riesen ( Staatliche und Kommunale Behörden ) , Hamburg .
Roth (Chemische Industrie ) , Höchst a. Main . Seiffert ( Verkehr) ,

Hamburg .

flus der Partei
5. badischer Landtagswahlkreis

Sunt Wahlfond wurden von den nachstehend verzeichneten
iedschaften an Geldern aufgebracht : Baden 3127,22 <4 ,

Haueneberstein 187 Jl , Oos 1040,10 JH, Sandweier 204 JH, Brei¬
ten 1250,09 M , Gondelsheim 35 Jl , Wössingen 134 Jl , Bruch¬
sal 2754,14 Forst 350 M, Heidelsheim 210,50 Jl , Helmsheim
195,50 Jl , Kronau 253 Jl , Neuthardt 50 Jl , Obergrombach 50 M,
Odenbcim 90 Jl , Oestringen 525 M, Ubstadt 168 Jl , Untergrombach
400 Jl , Unteröwisheim 360 Jl , Zentern 168 M , Durlach 8224,14 Jl ,
Aue 661 Jl Berghausen 283 Jl , Grötzingen 968 Jl , GrünwetterS -
bach 246,50 Jl , Hohenwettersbach 206 Jl , Jöhlingen 307 Jl , Kö¬
nigsbach 1012,50 <4 , Langensteinbach 217,50 Jl , Palmbach 215 Jl ,
Singen 159 JH, Söllingen 616 JH, Spielberg 199,80 Jl , Wein¬
garten 938 JH Wilferdingen 297 JH, Wolfartsweier 260 Jl , Wösch¬
bach 110 Jl , Busenbach 168,50 .H , Ettlingen 1219,80 Jl , Ettlingen¬
weier 87,50 Jl , Etzenrot 102 Jl , Forchheim 506 JH, Malsch 215 Jl ,
Mörsch 180,25 Jl , Reichenbach 163 JH, Blankenloch 458 Jl , Bulach
486 M , Eggenstein 180 JH, Graben 466,50 JH. Hagsfeld 533 JH,
Karlsruhe 30 018,95 JH, Knielingen 119 JH, Liedolsheim 388 Jl ,
Linkenheim 193 Jl , Rußheim 145,10 JH, Spöck 584,20 JH, Teutsch-
neureut 187,90 JH, Bilfingen 218,50 Jl , Büchenbronn 100 Jl , Diet¬
lingen 985,50 JH, Dürrn 143,15 JH, Ellmendingen 60,50 JH, Er-
singen 252 JH, Eutingen 573,50 JH, Göbrichen 145 Jl , Huchenfeld
48 -4t, Jspringen 340 Jl , Kieselbronn 33 Jl , Niefern 280 Jl , Nöt¬
tingen 115 JH, Oeschelbronn 87 M , Pforzheim 9783,36 JH, Stein
539 Jl , Tiefenbronn 57 Jl , Würm 59,50 Jl , Bietigheim 242,50 JH,
Bischweier 191 Jl , Durmersheim 558 .50 Jl , Elchesheim 47 JH,
Gaggenau 1211,26 Jl , Gernsbach 249,90 JH, Hörden 270,30 Jl ,
Iffezheim 201 Jl , Kuppenheim 356,50 Jl. , Michelbach 88 Jl , Nieder¬
bühl 216 Jl , Oberndorf 337,50 JH, Oberweier 70 Jl , Ottenau
51536 M, Ottersdors 50 jH , Plittersdorf 14 Jl , Rastatt 118430 JH,
Rotenfels 304 Jl , Scheuern 58 Jl , Selbach 230,40 JH, © taufen »
3erg 371 M, Sulzbach 34 Jl , Würmersheim 21 JH.

Das Parteisekretariat : Oskar Trink s.

flus dem Lande
Durlach

Eine Einbrechergesellschaft, die seit längerer Zeit hier ihr
Unwesen trieb , ist nunmehr dank der unausgesetzten Nachfor¬
schungen der Polizei festgestellt und verhaftet worden . Sie be¬
stand aus einer Anzahl junger Leute , verheiratete und ledige ,
auch Kriegsbeschädigte darunter , die eine größere Anzahl von
Einbruchsdiebstählen auf dem Kerbholz hat : im Rathaus in
Aue , in einer Filiale des Konsumvereins hier , in den Klub¬
häusern des Fußballklubs Germania und des Turnvereins u . a.
m. Ein weiteres Beispiel der gegenwärtigen moralischen Ver-
wilderung .

Baden -Baden
Demonstration der Lazarettinsaffrn . Auch die hiesigen Laza -

rettinsaflen veranstalteten am Mittwoch nachmittag einen De -
moirstrationSzug , an dem etwa 130 Personen teilnahmen . In
Ansprachen wurde anerkannt , daß der badische Staat und die
Stadt Baden -Baden gegenüber der schlechten Lage der Lazaretr -
insaffen jegliche? Entgegenkommen zeigten , daß sich aber die
Reichsregierung zurückhaltend verhalte . Die Demonstra .
tion verlief in aller Ruhe und Ordnung .

Bühl
Die Frühobsternte ist äußerst reich ausgefallen und nahezu

beendet . Die Ernte hat einen gewaltigen Papiergeldstrom nach
Mittelbaden gebracht; ob er aber zum Segen der Bevölkerung
gereicht, dürfte wach de» bisherigen Beobachtungen bezweifelt
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werden . VergnügungS - und Genußsucht haben in bedenklicher
Weise eingerigen ; namentlich die Jugend verschwendet das
Geld in ganz unverantwortlicher Weise. Und dabei herrscht
Arbeitslosigkeit in erschreckender Form . Wie lange
wirds noch dauern , bis das deutsche Volk über die Masse Papier¬
geld hinweg sein Eiend einsieht und sich danach verhält ? Sicher -
lich erst, wenn es , wie schon oft , zu spät ist. Dann aber schimpft
wieder alles auf die Regierung , die doch ohne Mithilfe eines
jeden nicht in der Lage ist . bessere Verhältnisse zu schaffen.

Mannheim , 19 . Aug . Ueber eine Kartoffelschiebung wird
au ? Württemberg berichtet: Von Lauffen a . N . ging nach Unter-
türckheim eine Kartoffelsendung , die dort mit Bohnen zugedeckt
dann als Bohnensendung deklariert nach Mannheim und
Frankfurt a. M . weiterging . An diesen Plätzen wurden die
Kartoffeln für 70 bis 80 JH den Zentner verkauft, während die
Schieber in Württemberg nicht mehr als 25 Jt für den Zentner
bezahlt haben.

Bon der badischen LandeSbibliothek. Die Landesbibliothek
ist nach Satzung 8 20 wegen Reinigung vom 21. bis mit 31.
August geschlossen. Auch die auswärtigen Benutzer werden er¬
sucht , hiervon Kenntnis zu nehmen .

^ US Her
* Karlsruhe » 20 . August.

Unternehmerterrorismus in neuer Form
Den Bauunternehmern aller Fakultäten liegt die Sau «

arbeitergenosfenschaft „Selbsthilfe " schwer
im Magen und sie versuchen wieder wie vor Jahrzehnten ,
vor den Gewerkschaften, die Arbeiter kopfscheu zu machen ,
indem sie diesen allerlei Erzählungen über die Genossen¬
schaft austischen . Die Genossenschaft hat bisher nicht darauf
reagiert , weil sie dem gefunden Menschenverstand der Bau¬
arbeiter vertraut . Und dieses Vertrauen hat auch bisher
nicht enttäuscht.

Neuerdings gehen aber die Herren Zimmermeister
etwas weiter . Einer dieser Herren versuchte , die Genossen¬
schaft beim Hochbauamt anzuschwärzen mit der Behauptung ,
sie liefere schlechte Arbeit . Es kann aber als feststehend be¬
trachtet werden, daß gerade dieser Herr einen sehr großen
Besen braucht , um vor seiner Türe zu kehren .

Was aber jetzt geschieht , geht doch über die Grenze des
Gemütlichen hinaus , denn wie von verschiedenen Seiten ge¬
meldet wird, haben die Zimmermeister eine schwarze
Liste der Genossenschaftsmitglieder zirkulie¬
ren lassen und vereinbart , daß die Zimmerer zuerst ent¬
lassen werden sollen, die Genossenschaftsmitglieder sind .
Soll man sich darüber entrüsten? Das wäre nutzlose Zeit -
Verschwendung . Nein ! Jeder klassenbewußte Zimmerer
und Bauarbeiter muß daraus ersehen , daß der von der Ge¬
nossenschaft beschrittene Weg der richtige ist , um die Ar¬
beiter und die Allgemeinheft von der Unternehmerausbeu¬
tung zu befreien. Wenn die Zimmerer alle der Genossen¬
schaft beitreten , dann wird der versuchte Terrorismus der
Ziinmermeister ein Schlag ins Wasser.

Uebrigens vergessen die Herren anscheinend etwas . Heute
ist es nicht mehr wie vor 20 Jahren , als sie versuchten , mit
den gleichen Mitteln den Aufbau der Gewerkschaftenzu hin¬
dern. Heute stehen diese jederzeit bereit, ihre Mitglieder
vor der Maßregelung zu schützen und wir wollen ruhig ab -
warten , wer von den Herren zuerst ein Tänzchen wagen will .
Genossenschaft und Gewerkschaft ergänzen sich und können
ganz andere Wirkungen erzielen, als wenn jede allein da¬
steht . Die Herren Zimmermeister sind gewarnt !

Erwerbslosenunter siützung und Steuerabzug
Der Reichsarbeitsminister bat sich auf die Frage , ob auf

die Erwerbslosenunterstützung die Bestimmung des § 45
des Reichseinkommensteuergesetzes vom 29 . März 1920 zu-
trifft , wie folgt geäußert :

„Um Zweifeln zu begegnen, stelle ich im Einvernehmen
mit dem Herrn Reichsminister der Finanzen fest, daß die
Erwerbslosenunterstützung auf Grund der Verordnung vom
26 . Januar 1920 zu den nach 8 12 Absatz 1 Nr . 11 des
Reichseinkommensteuergesetzes vom 29 . März 1920
steuerfreien Bezügen aus öffentlichen Mitteln zu rech¬
nen ist , die als Unterstützungen wegen Hilfsbedürftigkeit
bewilligt sind .

Die Bestimmungen vom 81 . Mai 1920 über die Erhe-
bung der Einkommensteuer durch Abzug von Arbeitslohn
für das Rechnungsjahr 1920 kommen auf die Erwerbslosen¬
unterstützung, die nicht als Arbeitslohn im Sinne deS 8 2
Nr . 1 der Bestimmungen angesehen werden kann, nicht zur
Anwendung .

"

Das Kuchenbackverbot blribt bestehen !
Die badischen Bäckermeister sind bekanntlich bei der Regie ,

rung dafür eingetreten , daS Backen von Kuchen und Kleinbrot
in den Bäckereien wieder zu gestatten . Hterzu wird in ernei
amtlichen Pressenotiz bemerkt, daß die Lage unserer Brotver¬
sorgung dies nicht gestattet. So lange die ReichSgetreidestelle
nicht über größere Getreidereserven verfüge , müsse an dem Ver¬
bot des Backens von Kuchen und Kleinbrot festgebalten werden .
Zuwiderhandelnde hätten neben der Schließung ihres Betrieber
Bestrafung gu gewärtigen .

Weiter wird dann in der amtl . Notiz auSgeführt : Man
hat den Eindruck, daß die Allgemeinheit immer noch nicht von
dem ungeheueren Ernst der Lage unserer Brotversorgung über¬
zeugt ist . Baden konnte in dem soeben abgelaufenen Wirt -
'chaftsjahr mit dem im Lande erzeugten Brotgetreide und der
Gerste den Bedarf seiner nicht selbstwirtsckaftenden .Kommunal¬
verbände (d . s. 48 von insgesamt 68) nur für knapp drei Monate
decken. Alles übrige Mehl mußte von außerhalb Baden geliefert
Verden . Die Forderungen des Tages müssen lauten : Verbesse¬
rung deS allgemeinen Brotes und größte Sparsamkeit beim
Mehlverbrauch.

In einer weiteren amtl . Pressenotiz wendet sich die Regie ,
rung gegen die Herstellunavun Weißbrotchen , die
trotz der knappen Mehlvorräte verschiedentlich zu Wucherpreisen
verkauft werden . Das LandeSpretiamt hat Anordnungen ge¬
troffen , die Schuldigen der wohlverdienten Strafe zuzuführen
und ihre Betriebe zu

'
chltetzen .

Beim Badischen Bäckerverband wird der Standpunkt der Re¬
gierung keine Gegenliebe finden , dafür wird aber die Masse der
Bevölkerung ihn mit Genugtuung begrirßen.

Generalversammlung des Fabrikarbeiter-BerbandeS
Die am 15. August im „Auerhahn " in Karlsruhe stattge»

fundene vierteljährliche Delegiertenversammlung vom Verband
der Fabrikarbeiter war von allen Filialorten der Zahlstelle
Karlsruhe stark besucht.

Der Vorsitzende Koll. Bertschy eröffnete die Versamm¬
lung und begrüßte die erschienenen Delegierten mit - dem
Wunsche und der Hoffnung , daß daS rege Interesse der Funktio¬
näre zu der Arbeit der Verwaltung auch auf die Mitglieder

übertragen wird, nur '
o kommen wir ohne Schwierigkeit über die,'

hereingebrochene Krise hinweg . Zum Punkt Geschäft 37t
bericht führte er aus , daß trotz den Merkmalen emer nieder,
gehenden Prosperität der Wirtschaftskonjunktur bei Anfang de»2. Geschäftsquartals der Organisation es doch gelungen ist, st,
örtlichen und bezirklichen Verhandlungen Verbesserungen in
finanzieller und materieller Hinsicht für die Kollegen durchs
drücken .

In lokalen Verhandlungen wurden Lohnerhöhungen für
10 Betriebe mit 1150 Arbeiter und Arbeiterinnen erreicht. In
bezirklichen Verhandlungen für die Seifen -, chemische », Pavier »
und Lumpenindustrie mit 2095 Kollegen und Kolleginnen .
unserer Zahlstelle betragen die Spitzenlöhne für männliche Ar.
beiter 4,30—5,10 M vro Stunde , für Arbeiterinnen 2L0—330 4
pro Stunde über 20 Jahre alte Arbeiter und Arbeiterinnen .
Der Urlaub wurde durchgeführt nach einjähriger ArbeitStätigleit
von 3 Tage bis zu 14 Tagen nach 15jähriger Tätigkeit bei der.
selben Firma . Die VecwaltungSarbeit wurde erledigt in 68
Versammlungen , 5 öffentlichen Versammlungen , 44 Verhand¬
lungen , dreimal mußte der Schlichtungsausschuß «mgerufen
werden , 36 Sitzungen und 2 Konferenzen . Nur wenn weiter f«
Hand in Hand die Funktionäre mit der Ortsverwaltung arbei.
ten , ist die Garantie gegeben , daß wir immer näher an unser«
Ziele herankommen.

Kollege Karle führte in seinem Kassenbericht u#,
daß mit der Steigerung der Fahrgelder , Porto usw . auch die
Ausgaben der Verwaltung gestiegen sind. Die Einnahmen und
Ausgaben der Hauptkaffe bilanzieren mit 3112635 Jl , die der
Lokalkass « mit 80 391,14 Jl . Der Lokaikaffe verbleibt rin Rest
von 3419,18 Jl vom 2. Quartal .

Den Bericht vom Verbandstag in Hannover gab
Kollege Karle in zweistündiger anschaulicher Weise . Tie
Opposition versuchte auch dort den VecöandStag zum Tummrl ,
platz ihrer politischen Ansichten zu stempeln, doch bis zu»,
Schluß war die Einigkeit wieder hergrftrllt .

In der einsebenden Diskussion wurde bemängelt , daß
der Hauvtvorstand so spät mit dem Antrag auf Erhöhung de»
Beitrags kam, nachdem überall der Schret nach Abbau mft allen
Ptrisen auf der ganzen Linie einsetzie. Die ? Beispiel würde
nicht ermunternd wirken . Kollege Karle machte geltend , daß
drr Revolution auf wirtschaftlichem Gebiete auch den Vorstand
so belastete, daß er mit Verwaltungsarbeit gerade übeftastet war.
Jedoch bei gutem Willen ist eS möglich, auch jetzt die Beiträge
zu leisten . Die Kollegen werden wissen, daß früher eS Ufu»
war , einen Stundenlohn als Wochenbeitrag an die Organifatron
abzuführen und auch in dieser Hinsicht müssen die Vertrauen »,
männer auf unsere jungen Mitglieder veredelnd einwirken .

Von der Delegiertenversammlung wurde beschlossen , di«
Wochenbeiträge für männliche Mitglieder auf 3 Jl und für weib¬
liche auf 130 Jl zu erhöhen vom 1 . Oktober an . . Als Gaubeirat
wurde Kollege Karle nominiert und als Delegierter zur Gau-
konferenz Kollege Bertschy gewählt . Das Lokalgeschenk für
noch nicht ein Jahr Organisierte und Ausgesteuerte wurde auf
2 Jl erhöht.

Nach vierstündiger Sitzung konnte der Vorsitzende die Ver¬
sammlung schließen mit dem Appell an die Funktionäre , das
Gehörte hinan ? zu tragen in ihren Wirkungskreis zum Nutzen
der modernen Arbeiterbewegung . 8 .

* Sozialdemokratische Partei Mühlburg . Morgen Sams¬
tag abend 8 Uhr findet iin „ Laalbau "

. Bachst '" ße , eine
Versammlung der Vertrauensmänner uud Straiftnobleutr
statt. Vollzähliges Erscheinen aller Funkttonäre ist drin-
gend erforderlich.

* Militärische SpannleistmigeNl Blättermeldungen zufolge
hat daS Reichswehrministerium auf Drängen der Fuhr -
ioerksbefitzer die Gestellung militärischer Ge¬
spanne untersagt . Nun , sowett die Ausführung von
Luxusfahrten in Betracht kommt, wird jeder damit einverstan¬
den sein . Anders jedoch verhält es sich mit gewissen Lastfuhr-
leistungen , die im Interesse der Ernährung sowie im Zuführen
von Holz usw. für Minderbemittelte liegen . Mancher Klein -
g ä r t n e r tst einfach nicht in der Lage, sich den schon an und
iür sich so teuren Dung infolge deS enorm hohen FuhrpreifeS
auf seinen Garten führen lassen zu können, trotzdem er den
Dung recht notwendig braucht. Oder wie viele Minderbemittelte
haben nicht Holz zum Selb st aufbereiten erworben
und ihr Geldbeutel gestattet nicht , dieses Holz in die Wohnung
führen zu lassen, weil die Fahrpreise von privater
Seite einfach exorbitant hoch sind. Man spricht sogar von dem
Wucherpreis von 60—70 Jl pro Ster vom Hardtwald bis in die
Stadt . Wir meinen , daß in solchen Fällen eS eigentlich Pflicht
der Militärverwaltung wäre , den Minderbemittelten solche
Fuhren zu einem billigen erschwinglichen Preise zu leisten, selbst
auf die Gefahr hin , daß der heilige Profit mancher Fuhrunter¬
nehmer Schaden leiden würde .

K . Kaninchen- und Geflügel -Ausstellung . Der Kaninchen-
und Geslügeizuchtverein Karlsrn he - Rintheim ver¬

anstaltet am 21 . und 22 . August, . wie aus dem In¬
serat zu ersehen ist , eine Große Kaninchen- und Ge>
slügel . AuSstellung im Saale des GastbauseS zur „Krone". Ti«
Ausstellung ist sehr gut beschickt und werden die Besucher sicher
auf ihre Rechnung kommen, da der Verein nur gutes bietet .
Ganz besonders ist der übliche Glückrhafen ausgebaut und wer¬
den auch hier die Besucher zusrteden gestellt werden . ES ist des¬
halb dringend zu empfehlen , diese Veranstaltung tatkräftig zu
unterstützen, denn nur dadurch kann die Kleintierzucht noch mehr
gehoben werden.

Der Gesangverein Lassallia veranstaltet am kommenden'
Sonntag , 22. August , « inen Familienausflug mit Tanz nach
Langensteinbach in die Festhalle, worauf die Mitglieder aufmerk¬
sam gemacht werden . (Näheres siehe Inserat .)

8 . Gemischter Chor Bruderbund KarlSruhe - Mühlburg . ft *
Sonntag , 22 . August , nachmittags >/a4 Uhr beginnend , findet ia
„Kühlen Krug " das S o m m e r f e st des gem. Chor Bruder¬
bund statt, verbunden mit Musik, Gesang , großem PreiLkegeln,
welche? schon SamStag abends 7 Uhr beginnt , Glückshafen,
Glücksrad, anschließend ab 7 Uhr abends Tanzvergnügen im
großen Saale . Ter Verein hat schon zur Genüge bewiesen , daß
er imstande ist , etwas Gutes zu leisten , drum wer Zeit hat, am
Sonntag auf zunt „Kühlen Krug "

. Bei schlechtem Wetter finde!
das Fest im großen Saale statt .

Na . Stadtgartenfest . Das Gartenfest , verbunden mit
Wasserspielen uitd Schifferstechen auf dem Stadtgartensee , dal
für nächsten Samstag den 21 . dS. MtS . nachmittags von
Uhr vorgesehen ist , veripricht in allen Teilen einen unterhaltenden
und interessanten Verlaus zu nehmen . Im Gegensatz zu dem
vor kurzem abgehaltenen ähnlichen Feste werden diesmal d«
Wafferspiele erheblich ausgebaut sein und vor allen Dingen wer¬
den die Darbietungen auf dem „ hohen Seil ", das über den
Stadtgartensee gespannt ist, das Interesse aller Zuschauer er¬
wecken . Dabet dürften die Vorträge des MusikvereinS Har-
monie unter der Leitung des Herrn Hugo Rudolph und die <8e-
sanysstücke des gut geschulten ToppelquartettS des Männe»
gesängvereinS Konkordia ihre Anziehungskraft nicht verfehlen.
Vorverkauf von Eintrittskarten in den bekannten Verkauft'
stellen. Außerdem sind Karten am SamStag nachmittags 3®
haben an dcn Kassen im EinnehmergeLäude auf der Westseite
der Festhalle. Wer bereits im Besitze von Eintrittskarten ( au»
dem Vorverkauf) ist, hat den Zugang zum Stadtgarten durch die
Tore auf der Ostscite der Festhalle ( beim VierordtSbad) £>&**
durch die Eingänge an der Ettlingtrstraße und gegenüber dem
Dauptbahnhof zu nehmen.
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.Dürttemberger Hof" die 2 . ordentliche Gautagung des Zeuiral -
^ rbandes der Angestellten . Von Nah und Fern waren die
Vertreter der Ortsgruppen dazu erschienen . Nach herzlichen Be -
arüßungSworten durch die Äautagung sowie durch die Orts -
eruppe Freiburg entboten die Vertreter der Afa und de» Ort ».
Ausschusses de» Allgem. Deutschen Gcmerk 'chaftSbundeS der Ta¬
gung die Grütze mit dem Wunsche für ein ferneres Gedeihen
de» Verbandes.

Alsdann trat man sofort in den geschäftlichen Teil ein. Soll.
Schneider . Karlsruhe erstattete Len Gaubericht. Er hob

in erster Linie auf die dohe Bedeutung de? GemeinschaftSgedan -
kenS der Kopf- und Handarbeiter ab. Die Bekämpfung des kapi¬
talistischen Grundsatzes: Ausbeutung des Menschen durch den
Menschen, steht im Vordergründe unserer Bewegung. Tie
Schlagkraft der freien Gewerkschaften mutz und wird durch die
stete Zunahme, der sie sich erfreuen, erhöht und bestärkt werden.
Tie Mitgliederbeweaung innerhalb der Gaues ist sehr zufrieden¬
stellend. Sie weist Zahlen auf , wie fie :n keinem der gegnerischenVerbänden zu verzeichnen sind . Tie Gründung von Fachgruppen
hat sich im Interesse der Mitglieder als sehr gut erwiesen. Tie
Fachgruppen der Militärangestellten und der Sozialversicherung
haben geradezu vorbildlich gearbeitet . Auch die sozialpolitische
Tätigkeit ist beachtenswert. Bei den Tariftämpfen wurden überall
die ideellen Forderungen mit in den Vordergrund gestellt . Die

schon überall seitens der Arbeitgeber aufgeworfen wird, muh sei,
lens der Organisation die grötzte Aufmerksamkeit geschenkt wer,
drn . Sin erfreuliches Moment ist dem Drängen der Beamten
nach einer freitzewerkschaftlichen Organisation zu verzeichnen .
Drohte Aufmerksamkeit muh der Jugendbewegung in Zukunft
entgegengebracht werden. Der Ausbau der Arbeitsnachweise ist
ebenfalls eine Aufgabe , an der wir intensiv arbeiten" muffen .Ter Organisation und Konzentration der Arbeitgeber muh ein
geschloffenes Ganzes der Arbeitnehmer entgegengestellt werden.
Nicht nur Standerarbeit , ''andern auch gewerkschaftliche und

• Kulturarbeit ist die Zukunftsaufgabe, die wir zu erfüllen haben.
Nach dem mit reichem Beifall aufgenommenen Geschäfts¬

bericht referierte Kollege Stefan M « i e r - Freiburg über „Agi¬tation und Organisation ". Der Redner entwickelte in seinembereit » einstündiaen Referate «ine Fülle von Erfahrungen aus
der Praxi » für die Praxi » und gab zeitgemähe Winke für dis
kommenden Aufgaben und Zeiten.

Die ausgiebige Diskussion , die sich durchweg auf beachtens .
werter geistiger Stufe bewegte , zeigte allgemein das hohe In¬
teresse, da» man der freigewerkschaftlichen Angestelltenbewegungallerort» entaegenbringt.

Gegen >48 Uhr abend» wurden di« Verhandlungen abge¬
brochen und die Delegierten und Mitglieder versammelten sichwdann um 8 Uhr abendS in der Festhalle zu einem gemütlichen
Familienabend, um nach harter Arbeit auch daS Gemüt zu er¬
freuen und sich etwa» von den AlltagSforzen und Plagen los-
zureitzen . Auch diese Veranstaltung nahm emen glänzenden Ver¬
lauf und erfreute sich eines guten Besuches .

Sonntag morgen um 8 Uhr begann di« Tagung wieder .Eine Fülle von Arbeit war noch zu bewältigen. Die Beratungder Anträge und Resolutionen stellte eine vorbildliche Einigkeitde» Verbände» dar. Die erste Resolution besaht sich mit
d«r Wirtschaftskrise und den Arbeitsbeding¬
ungen und lautet :

»Di« einsetzende Wirtschaftskrisis in Handel und Industriewird von einzelnen Arbeitgebern dazu benützt , unter Mißachtung

sinschlä-
glgen gesetzlichen Bestimmungen

'
vergewissern und rechtzeitigrufgrund ihrer BertrauenSstellung innerhalb der Betriebe gegenrtwaige beabsicbtiate Kündigungen Einspruch erheben . Ter Gau¬

tag stellt fest, bah aufgrund der Verordnung des ReichSarbeitS -
minister » über dir Einstellung und Entlassung von Angestelltenund Arbeitern während der Zeit der wirtschaftlichen Demobil¬
machung vom 18 . Februar 1920 (ReichSarbeitSblattS . 218) Ent¬
lassungen nur ausgesprochen werden dürfen, wenn eine Be¬
schränkung der Arbeitszeit durchgeführt worden ist . Der Gautag
empfiehlt allen Vertrauensleuten und Angestelltenräten, . «ine
etwa in Aussicht genommene umfangreiche Entlassung in einembetriebe ohne die Zuziehung der Organisationsvertreter nicht zubilligen .

Die Mitglieder der ZentralverbandeS werden ersucht, der
Ortsleitung de » Verbandes von jeder ausgesprochenen Kündi¬
gung rechtzeitig Kenntnis zu geben ."

Eine weitere Resolution behandelt den Abbau derKähne und Gehälter . E» wird darin gesagt :
„Der Gautag kann eine Berechtigung des seitens der Ar¬

beitgeber angestrebten Abbaues der Löhne und Gehälter nicht
zugeben . ES fehlt einem derartigen Versuch jede Voraussetzung ,»eil auf dem LebenSmittelmarkt eher eine Steigerung als eine
Senkung der Preise festzustellen ist.

Selbst der ReichKarbeitsmmisterhat sich in einem Schreibenvom 1 . Juli 1920 dahin ausgesprochen , dah eine Senkung der
Löhne und Gehälter nicht angebracht ist , solange die Kosten der
wichtigsten Nahrungsmittel eine Tendenz nach oben zeigen . DerGauiag lehnt daher nicht nur jeden Versuch der Arbeitgeber, dieGehälter der Angestellten zu kürzen , entschieden ab, sondern er¬wartet. dah die Gehälter den tatsächlichen Kosten der Lebenshal¬tung endlich angepaht werden."

Zur Haltung des Verbandes in politischer Be¬
ziehung nimmt eine dritte Resolution folgendermahen Ster -lung:

»Die Gaukonferenz für den Gau Baden am 14 . und 15.ffuaust in Freiburg verwirft daS die freigewerki
'
chaftlich Ange¬stellten im allgemeinen und den Z. d . A. im besonderen schwerlchädigende Treiben der sogenannten Berliner Opposition mitaller Entschiedenheit . Die freigewerkschaftliche Angestelltenbe¬wegung muh sich frei halten von einer parteipolitischen Zer¬rissenheit , denn nur die Einheit aller freigewerkschaftlichen Ange .stellten, ohne Rücksicht auf politische Parteizugehörigkeit, kannuns den Sieg über den Kapitalismus bringen. In diesem

Sinne billigt die Gaukonferenz die Maßnahmen de » Hauptvor-stande » gegenüber der neuen, ungesunden Opposition und for-deck die Kollegen im Reiche auf, die>e mit allen Mitteln zu be-kämvien .
"

Tie Resolutionen fanden durchweg einstimmige Annahme.Der Punkt „ Verschiedenes " brachte noch eine rege Ausspracheund wurde auch hier manch nützlicher Wink für die Zukunft ge-
geben . Gegen 12 Uhr konnte die von bestem Geiste getrageneTagung geschloffen werden. Mit einem gemütlichen Ausflug amNachmittag fand die zweite Gautagunz des GaueS Baden ihrEnde. _ O . I . G . .

SoMle Rundschau
Zur Revision der Einstufung in dir GehaltSklasien und das

Lokomotivpcrsonal
Von einem Reserve führ er erhalten wir folgende Zu¬schrift : Alle Klassen heben um eine Klasse, nur das Lokomoliv-

personal nicht , so lautet die Parole verschiedener Organisationen,mit dem Wortführer der christlichen Gewerkschaft Herrn Roth .Ma« braucht keine so großen Anstrengungen zu machen, um
festznstellen , wer den schwereren Dienst hat ; ist doch von allen
Instanzen , Dienststellen und auch Vonseiten der Regierung schonlängst anerkannt worden, dah das Lokomotivpersonal den auf¬reibendsten Dienst hat. Tie Statistik der Krankheitsziffern unddar Durchschnittsalter eines Lokomotivführers , das mit dem 43/
Lebensjahr festgestellt ist, beweisen , welch einen aufreibendenund verantwortungsvollen schweren Dienst daS Personal hatund e» ist Tatsache , dah heute noch ein Drittel vom Personalleidend ist, das keinen Volldienit machen kann, infolge des imKriege an ihm betriebenen Raubbaues. Aber wenn man bedenkt,dah ein Reserveführer, der 8—10 Tienstjahre hat, mit einem
Monatsgehalt von 620 Jl nach Hause geschickt wird, während der
gleichalterige Schlosser in der Werkstätte mehr als das Dop¬
pelte verdient, ist da ein Wunder , wenn kein junger Mann mehrm den Fahrdienst will ? Aber auch die breite Oeffentlichkeit hathier ein Wort mitzureden, denn eS kann ihr nicht gleichgültigsein , wer auf der Maschine steht, denn eine gute Bezahlung istdie , Voraussetzung zu ebensolchen Leistungen . Dem Lokomotiv-
personal werden Millionen von Menschen und Gütern zur Be¬
förderung anvertraut , er kann deshalb auch eine seinen Lei¬
stungen und seiner Verantwortung entsprechende Bezahlungverlangen . Das Lokomotivperwnal wird sich diesmal nicht andie Wand drücken laffen , es wird auch vor der letzten Konse-
auenz nicht zurückschrecken.

Gemeindepolitrk
Lehrgang über städtische Wohlfahrtsämter. Im Einverneh¬men^ mit dem Fachausschutz für städtisches Fürwrgewesen des

deutschen Vereins für öffentliche und private Fürsorge veran¬staltet daS Wohlfahrtsamt zu Frankfurt a. Main vom 18.bis 28- September einen Lehrgang über städtische WohlfährtS -ämier fiir Leiter, Beamte und ehrenamtliche Organ « der Wohl¬fahrtspflege. Zur Erörterung gelangen Fragen , die bei der
Einrichtung von Wohlfahrtsämtern Schwierigkeiten bereiten.
(Aufbau der Aemter, Zusammenarbeit mit der privaten Für¬sorge. Abgrenzung von anderen Aemtern, Ausbau des Unter-
stützungSwesens , Heranziehung und Ausbildung von Beamtenund freiwilligen Helfern .) Referenten sind OberbürgermeisterDr . Luppe -Nürnberg , die Bürgermeister Pick -Stettin und Gräf -
Frankfurt , stadtrat Heimerich -Nürnbsrg , Beigeordneter Kraut -
W >g-Cöln, Frau Stadtrat Meta Ouarck , Professor Klumier , Tr .Polligkeit, AmtSgerichtSrat Dr . Levi, Tr . HanS Maier in Frank¬furt . Nähere Auskunft erteilt das Wohlfahrtsamt in Frank¬furt a . Main, Saalgaffe 81/88.

"fugend und Sport
Kinderwanderung des Touristcnvrrei» „Die Natur -

freunde", Ortsgruppe Karlsruhe
Sonntag , 22. August, findet unsere diesjährige Kinder .

Wanderung statt. Die Teilnehmer treffen sich Sonntagfrüh >48 llhr in Beiertheim am Stefanieubad , von wo auS die
Wanderung durch Bulach nach dem Jorchheimer Wald «»getre¬ten wird . Auf dem alten bekannten Platz findet dann eine
Kinderbelustigung statt und werden den Kindern wie üblichNahrungsmittel verabfolgt und Spiele aller Art veranstaltet.Und wieviel mehr erhöht sich die Wanderlust, wenn das gemeln-fame Wanderziel des Tages die Kinder zu gemein

'
chaftlicl'erFröhlichkeit vereinigen soll.

Wie lustig schlagen die Herzen der Kinder bei dem Gedanken
..Kinderwanderung "

, wo sie in Freundschaft draußen in freierNatur in fröhlichem Spiel sich tummeln können . Ihr Eltern undErwachsene! An euch wendet sich der Naturfreund mit derBitte, laß die Kinder an der Wanderung teUnrhmen . An Vie¬
sern Tag , wo das teure Fahrgeld in Wegfall kommt, ist es jedemMitglied möglich, mit feiner Familie der Wanderung beizu -wohnen. Kommt selbst mit am kommenden Sonntag 'AH Uhrfrüh zum Stefanienbad Beiertheim, wo die Wanderung beginnt.Für Nachzügler ist der Weg markiert.

? Berghausen. Der hiesige Turnerbund , Mitglied desArbeiter -Turnerbundes , beging am letzten Samstag und Sonn¬tag sein 25jähriges Bestehen . In dichtgedrängtem Kronensaalefand am Samstag abend ein Festbankett statt unter Mitwirkungde » hiesigen Arbeitergefangvereinß . Der überaus starke Besuchlegte ein beredte» Zeugnis der Sympathien ab» deren sich derVerein seiten» der hiesigen Arbeiterschaft und Einwohner er¬freut . Dar Programm wickelte sich glatt und gut ab, insbeson¬dere die turnerischen Darbietungen der Turner und Turner -innen , ebenso die theatralischen und nicht zuletzt die Leistung der
Arbeitersänger . Den Glanzpunkt bildete die Ehrung einer gro¬ßen Anzahl Mitglieder , die dom Berein trotz mancher Wetter-stürme Treue gehalten haben. Großen Beifall erzielte der voneinem Fräulein vorgetragene Prolog , der den modernen Be¬strebungen der Arbeiterturner da» Wort redete. Mögen dieAnwesenden die Worte beherzigen, vor allem dem Verein auchfernerhin die Treue halten, sowie auch dem Verein neue Mit -
gliedec zuführen . Sonntag mittag war Gartenfest auf dem
idyllisch gelegenen Turnplatz am Fuße des Hopfenberges. DenSchlußakt bildete eine Tanzunterhaltung im Vereinslokal zur

„Krone"
. Allen Mitwirkenden, die zur Verschönerung de» 85.

Stiftungsfeste » beigetragen haben, sei hiermit an dieser Stellt
herzlich gedankt. _

letzte Nachrichten
Rückzug der Bolschewisten i» Südrnßland
London, 19. Aug . Nach dem „Daily Telegraph" haben di«

Bolschewisten Enzele unter Zurücklassung einer kleinen Be- -
satzung wieder verlaffen und die Schiffe der Kaspischen Flotteverbrannt . Auch Baku 'oll, wie an gut unterrichteter Stelle ver¬lautet , von den Russen geräumt worden sein .
Christliche Gewerkschaften und Achtstundentag

Esten, 19. Aug. Die neunte Generalversammlung de» christ¬
lichen Metallarbeiterverbandes , die seit Sonntag hier tagt, hateine Entschließung angenommen, die ihre Befriedigung dar-
üler ausspricht, daß die im Jahre 1600 von der dritten Gene¬
ralversammlung angenommene Forderung auf Einführung de»
Achtstundentages ersüllt sei . Di^ Bersammlung sehe jedoch mder gegenwärtigen schematischen Arbeitszeit eine Ungerechtigkeit .Namentlich für die Feuer - und Werftarbeiter sei eine weitere
Verkürzung der Arbeitszeit gerechtferigt. Angesichts der dar¬
niederliegenden Wirtschaft und deS drohenden Ruins könne der
Achtstundentag nicht besser geschützt werden, als durch eine ziel-bewußte Ausfüllung der regelmäßigen Arbeitszeit.

Metaüarbeiterstreik in Italic «
Mailand . 18. Aug. Wie der „Secolo" meldet, hat die Kon¬

ferenz oer Metallarbeiter in Mailand beschaffen , in allen
metallurgischen Werken ganz Italiens infolge von Differenzenmit den nUternehmern am Freitag in den Streik zu treten.D - e Streik der italienischen Hasenaeoeiier dauert entgegen an¬deren Meldungen immer noch an .

Valuta -Bericht vom 19. August
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 12 CtS

Auszahlung Holland notierte 16,56 .W per holl. Gulden,Schweiz notierte etwa 8.40 M per sckw. Fr ., England no-tierte etwa 188 M per Pfund Steil ., Frankreich notierte etwa8,60 >4 M . per frz . Fr ., Ne uyork notierte etwa SO Jl per Doll.

Wetteruachrichtendicnst der Badischen Landes¬
wetterwarte vor» SV. Augnst 1920

DaS nördliche Tiefdruckgebiet hat gestern und in der Nachtin ganz Deutschland bis zur Elbe Negenfälle gebracht . Strich¬
weise bildeten sich Gewitter . Unter dem Einfluß nördlicherWinde sind die Temperaturen erheblich gesunken . Die Morgen,
temperaturen liegen in der Rheinebene bei etwa 14 Grad. Da
jetzt hoher Luftdruck von Westeuropa vordringt, werden die Nie¬
derschläge wieder Nachlassen .

VoraussichtlicheWitterung bi» SamStag , 81 . August , nachtS:Beffecung und allmählich aufheiternd, nacht» kühl, tags etwa»warmer als heute. _ _
Wlssser stsuc! des Rheins

Schusterinfel 190, gest. 8 3tut . ; Kehl 280, gef. 2 Ztm. ;Maxau 440, gef. 8 Ztm . ; Mannheim 334, gef. 9 Zrm.
Schnftleilung : Georg Lchöpfttn . Veraitlwortllch : für Ar-likel . Politische Uedersichr und Letzte Nachrichten Hermann Kadeftfür Badische Politik, Aus dem Lande, Gememdepolitik , Au» derPartei , Gerichlszettung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt , Gewerkschaft ! iches. Soziale Rundschau , Genos¬sen.chaftSbewegung , Jugend und Sport. Briefkasten Jvsef ffitfele ;für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämilühe in Karlsruhe.

Vemsi6 £.n2 ;ei8et °
Arbeiter -Frauenchor Karlsruhe . Sonntag , den 22. August,% 1 Uhr , Probe im Lokal , nachher gemeinsamer Abmarsch nachForchheim . — Montag, den 28. Aug . beginnen unsere Probenwieder . «Sängerzeichen anzuiegen nicht vergessen. 4982 .Karlsruhe . (Naturfreunde .) Sonntag , 22. Aug ., Kinder,wandernng. Treffpunkt >48 Uhr Stefanienbad-Beiertheim.HefteauStrager treffen sich heute abend im Lokal. 4981
Durlach. (Arb.-Turn - und Sportbund .) Die Teilnehmerder Sondervorsührung unserer Gruppe werden ersucht, Sonntag,22. August, vormittags 8 Uhr , in Lurlach, Hindenburgichulc ,pünktlich zu erscheinen. 4992

Ltangezduchaurriige «er Stadt Karlsruhe
Eheaufgebote. Oskar Raftetter von hier, Sicherheitspolizei-beamtec hier, mit Frieda Haas von Schiltach. Adolf Mehl vonLelzfeld, Schutzmann hier , mit Barvara SmierzchalSki Witwevon Dorchheim . Hermann Wolf von Hohsnftraßen, Fuhrmannhier, mit Rosina Huber von Altsürstenhütte. Paul Schulenburgvon Straßburg , Kausm. hier, mit Marie Mölpper von Freuden-

staüt . Daniel Rihm von Beltheim, Zementeur in Grötzingen , mirEmilie Gruder von Endingen . Hugo Torr von hier , Bürogehilfehier, mit Elise Schlemmer ovn hier. Heinrich Fischer von Die¬
tenbach, Bäckermeister hier , mit Rosa Schwab von Kocherstein-
seld. Karl Henninger von hier, Pvstselr. hier , mit ApolloniaHeSper von Köln.

Geburten . Gertrud Elisabeth Paula , Vater Gustav Ziegler,Lehrer. Jakob, Vater Hirsch Weinreb, Schneider. ElisabethAntalie Maria , Vater Jos . Schneider, Metzgermeister . SigfridKarl . Vater Wilh. Nagel, Schrankenwärter. Edwin Karl, VaterErnst Zimmermann , Kanzl .-Assistent. Judith Theresia, VaterKarl Marquart , Postschaffner. Anneliese Berta Anna, Vater H.Kautzmünn, Etsenb. -Assist. Ilse Regine, Mathilde, Vater Jul .
Scharfs, Kansm. Gisela , Vater Dr . Hch. Dietrich , Professor .Lüste Käthe, Vater Viktor Gövfrich , Elektromonteur. Maria , B.
Agg . Gebhardt, Eisend.- Assistent.

Todesfälle. Richard Thiele, Taglöhner, Ehemann, alt 57 I .Alfred, alt 9 I ., Vater Hugo Bachmann, Kaufm. Christine Föl-ler, ohne Beruf , ledig, alt 57 Jahre . Karl Wagner, Malermstr.,Ehemann , alt 49 Jahre . Frieda Widder, alt 83 Jahre , Ehefrauvon Frdch . Widder, Res .-Führer . Gertrud , alt 1 Monat 3 Tage,Vater Eugen Schmitt , Fuhrmann .

Baden - Baden.
Stadt . Arbeitsamt

(Bezirksarbeitsna ch weis).
Männliche Abteilung.

stellen finden: 4 junge Köche , 1 HerrschaftS -brener (besten Frau Köchin ist), 1 j. Hoteldiener,1 «upferputzer, 1 Page .8 Zimmerleute, 1 Holzküfer, 2 j . Huf- und« Menschmiede (Tariflohn ), 4 Steinhauerl« kkordlohn), 2 landwirtschaftlicheKnechte (Lohn»°ck> Uebereinkunft).
Stege» suchen ; 10 Kaufleute, 8 Techniker ,^ Zeichner , 1 Buchdruckmaschinemneister , ein? Nnftsetzer , 2 Installateure , 2 Blechner-Jnstal -

A/ure , 4 Elektromonteure, 1 Metall - und» 'sendreher , 9 Bauschloffer , 1 Gürtler , 1 Satt -2 Tapeziere, 2 Polsterer , 1 Damen - , 2 Her¬

renschneider, 6 Kellner, 8 Köche, 3 Konditoren,3 Bäcker, 2 Metzgers, 5 Friseure , 6 Maler , ein
Dachdecker, 1 Maurer , 6 freie Berufe , 1 Kut¬
scher, 3 Gärtner , 2 Gartenarbeiter , 20 Tag¬
löhner.

Weibliche Abteilung.
Stellen finden : 10 Köchinnen, 2 Bei-, 8

Kaffee-, 1 Personalköchin, 10 Zimmer -, 23 Kü¬
chenmädchen für Hotel, 2 Haushälterinnen , 14
Köchinnen , 55 Zimmer - und Alleimnädchen für
Privat für hier und auswärts , 4 Büglerinnen
für Dampfwaschanstalt.

LehrlingSvermittlung .
Offene Stelle « : 1 Bäcker , 1 Koch , 1 Kauf¬mann , 1 Friseur , 1 Bildhauer , 1 Maurer , ein

Schlaffer, 2 Schmiede, 1 Schneider, 1 Polstund Dekorateur, 1 Glaser , l Gärtner .
Lehrstellen suchen : 1 Kaufmann -Volontär ,2 Köche , 1 Konditor, 1 Friseur , 1 Uhrmacher,

1 Maschinenschlosser , ^ S chlesier,^! Mechaniker.

1 Maschinenschlosser , 1 Schreiner, 1 Zimmer¬mann , 1 Schneider, 1 Schuhmacher, 1 Küfer,1 Maurer , 1 Gärtner , 1 Elektrotechniker .
Angegliedert sind dem Arbeitsamt :

Oribstelle fiir Erwerbslosenfürsorge, Arbeits¬
nachweis für Kriegsbeschädigte und Lazarett -
tnsaffen. 2826

Britchsaler Anzeigen.
Ktödk. Lebensmitkelverkauf.

vuttee >ür kranke , werdende und stillendeMütter
am Samltag, den lil . August d». I » ., bei Häsner ,(Me Stadtgraben- und Orbmstratze, gegen die Marke 3,"/. Pfund zu 4.— Mark.

Bruchsal , den 21. August 1920. 2324
Die Geschäftsstelle des Kominunalverbande»

Bruchsal -Stadt .

O ffenburger Anzeigen.
St8l>t. Keru- und Sieinaöftaerjteigeruitgeit .
Donnerstag nachmittag 2 Uhr Zusammenkunft beider Nreiswinterschule.
Freitag nachmittag J/»2 Uhr Zusammenkunft bei der

Landstraße »ach Marlen (Kinzigbrücke ).SamStag nachmittag 2 Uhr Zusammenkunft beim
Spritzenhau ».

Steigerungspreis ist bar zu bezahlen.
O f s t n b u x fl, 19. August 1920. 2823

Der Stadlrat .

Volks-Biicbbandlimg
der Sozlaldem . Partei befindet «loh

Karlsruhe , Kdlerstrasse 10.
Telephon 8701. , (
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Die Mitglieder der gewerkschaftlichen Organisationen machen wir auf unser reichhaltiges Lager in

als günstige Kaufgelegenheit aufmerksam . Wir empfehlen :

Ia Macco-Einsatzfeemßen ,
weiss uad sfSJoo und 38.00

Norfflal -Maccohemdeii , *.». und geM* . . . ** 40.00
Normal-Hemden, . ** 4200, 33 .00

4090

Normal-Maceo-Unterhosen , weiss , grau ma g«n>
-* 33.00 , 32.00, 31 . 00

Normal-Unterhosen, ^ ,^ 1^ . ** 37.00
Verkauf: Städtische Ausstellungshalle vormittags 9—1 und nachmittags 3—6 Uhr.

Ortsansschuä Karlsruhe des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes.

fLRSSflLLI ^
ftlüfasi aeioss ueaj

izäTcöeattlf ?̂

[KARLSRUHE
di8SSd

'

Sonntag , den SS. August findet ein

ftmilikallUsflllgmitTaii ?
n die Kesthalle beim Bahnhof in Langensteinbach
tatt . Abfahrt vom Albtalbahnhof Karlsruhe12 .24 Uhr
bis Busenbach. Rückfahrt ad Busenbach abends
131 Uhr. _

Diejenigen Mitglieder , welche gesonnen find,
»on Durlach auS über Stupferich nach Langenstein¬
bach zu Fuß zu gehen, treffen fich mittags ‘/212 Uhr
an der Haltestelle Durlacher Tor. 4943

Der Borstand .

»
Sonntag , 22. August,

nachm . Nhr, findet
im „Sühlen Srug ", unser

Gem . Ghor
I qm . w „atugien « rüg , un>irudervunö Sommer-Fest

statt , verbunden mit Vokal-
und Jnstrumentalkonzert ,großes PreiSkegel « ,
Klückshafen, Glücksrad,
anschließend ab 7 Uhr
abends

Canrvelgniigen
im großen Saale . DaS

_ _ Preiskegeln beginnt Sams-
*^ '■* ■ 9 ' •V' ’ tag abends 7 Uhr und

Zu diesem Feste laden wir unsere Mitglieder ,
sowie Freunde und Gönner des Vereins freund !, ein.

Bei schlechter Witterung findet das Fest im
großen Saale statt. Der Vorstand.

Kaninchen - n. GeWgel-Znchleerei »
tt -Rmlheim.

Samstag , 21 . nnd Sonntag , 22. Angnst, große

KMchen-
n. EeWel-
AiisstrSW

in der „Krone" in Rintheim . 4988
« intritt SO Pfg . — GlückShafe «.
— Eröffnung Samstag 2 Uhr. —

Zum Besuch ladet sreundl . ein
Die AnsstellnngSleitnng .

tyfrfMtfrW1 ^ 'tterk für den
{UUlUlt ! ^Volksfeeund

zur Reinigung!
übernehmen wir in und
außer Abonnement

Schm-, Büro- »nd Wohnungsfenster ,
ranze Häuser . Wohnungen . Futrikeu .
Kirchen. Bahnhöfe , Fsffuden ufw.

Parken. Linoleum ufw
Garantie für tadellose, pünktliche Bedienung .

Denkbar billigste Preise .
Eigene 28 Mir. hohe fahrhore Leiler

(letztere auch auSzuleihen ).
Verlangen Sie bitte unverbindlichen Besuch

und Voranschlag durch 4980

Md.RriiMM -Ziiftili»
Kaiserstraße 34a Telephon 2077 .

Kaale
gctrag . Kleider, Schuh «,
Weißzeug» Möbel aller
Art, zu reellen Preisen .

A. Schap »
97 Kaiserstratze 67,

(Eingang Waldhornstr .)

Wäsche
allerArtauchStärk -Wäsch :
wird zum Waschen und

Bügeln angenomnle».
Gvthestraße »1, 3. S tock

(| Lewrtch Swulz :
Sozialdemokratie

. und Schule
(l) Mk, 3^ 0

Fässer -Vöfkaul
von 70 bis 600 Liter , ge¬
brauchte sowie neue, sind

zu haben bei 4949

kerd . Feühaner jr.
Waldstratze 73.

K .I: C. PHÖNIX
pmömx— AumwiiA

Sportplatz
Fasanen garten .

Sonntag , 22 Aognst
lb Mannsch . in Bruch¬
sal (gegen Spielver¬

einigung )
2 . Mannschaft in Dur¬

mersheim
4 . u . 5. Mannschaft in
Pforzheim (gegen F . C .
Pforzheim . Abfahrt

8 Uhr vormittags ).
Leichtathleten in

Rastatt . 1

Voranzeige :
Samstag , 28. Angnst
nachmittags Uhr
im Fasanengavten

DÄrpr SpieMi

®r . Otto Bournot :
Der Dottsiehrer

im Aolksstaat
Mk. :.2o

M Dr . OUchord L-bmanu :
Die Arbeit

im (ZIterndcirat
ft> Mk . 1,50 »!

j,] Äetnrt * Bahlk « :

!,! weltlich? Schule w
|t| Mk. 1,50

Dr . Max Apel : in
Die Volksschule 8

als Einheitsschule 8
Mk. 1.25 l>!

fff 20 «/. Zuschlag [j]
Porto extra .

Volksbuchhandlung

Besclrätfs erSnnan B »ml Emnfghluna-
Steil eröffnst : Wißlandsir . Kr. 8.

Fabrikniederlage der Firma Louis Burkhardt & Co .
Fabrik für Tabakfabrikate Bergzabern . 4984

g ^ ns Günstigste Elnkanfsquelle für Rancher ,
LWF Grossreroraucber nnd TViederrerkiiufer . *****

Ia Cigarillos,« 35 * | LL :
Ia Cigarren ... 50 a ~ 1 - «ASSS -
Prima Rauchtabak 100 Gramm Mk . 3 .80
= = = == Man beachte Schaufenster ! - —

Getrschneles

net *

u
99

Ersatz für 5 frische
Eier ««7

Paket
Mark V *“ "

(Sinaqua).

Neu eingefiihtt:

Ssivrlksimsr
- aßdeN - Vsrein

e. V.
Sportplatz hinterm

Hauptdabnhef .

Sontag , 22 . Angnst ,
nachmittags */s4 Uhr

^ (gegen Brotmarken )

B Mark 3 * S

Slcue und getragene

Saecoaftzfige
Jüngl .-Anzüge . Hebet«
Ketzer , Gehröcke , Frack,
Smocking , Cutavah mit
gestr. Hose, ein,,. Hosen ,
Weste « , Kniehosen, neue
u . getr. D -» « - ch.-Schnür -
stlesel , Rohrstiescl , in
allen Größen , weiche H .»
Hüte öS, Chlinder bo—58,
gr. Holzkoffcr , vrannled.
Lieisehondtasche, alles
tadellos erhalten and sehr
billig abzugeben , bei
Axelrad , Effenwein»
stratze »2 , 1t. 4950

Tabak S
Schneide-Maschinen, ver¬
stellbare, sowie für HauS-

cbrauch von 35 Mk . an." otzer,Sörnerstr .S1,II .

Einweihung
anschließend Spiel

Sp.CI. Stuttgart
gegen

F.¥. Beiertheim
Vorher PhOnlx II . geg.

Beiertheim II .
Beginn 2 Uhr .

Die Mitglieder haben
nur gegen Vorzeigen
der Mitglieds - Karte
freien Eintritt auf den

Platz . 4083
Abends 7Uhr

Festbankett
im „Steianicnbad “.

Die Mitglieder sind
freundl .

“ eingeladen ;
besondere Kinladung

folgt nicht .
Samstag , den 4. Sep¬
tember 1020 , 7 ‘/2 Uhr

im Lokal

Gonüral - teaiamliini.

F. C. Fpashonla

Karisrahe e. V.
Sportpl Durlach . Allee

Straßenbahn -Halte¬
stelle am Schlachthof .
Lokal und Geschäfts¬
stelle im Schlachthof .

Telefon 3637.

Heute abend J/»7 Uhr ,
auf dem Platze :

Vortrag d . Spielleiters
für sämtliche Aktiven .

Passive Mitglieder
willkommen . — An¬
schließend Verkauf der
Programme und Aus¬
gabe der Plakate für

das Stiftungsfest .

Samstag abend halb
7 Uhr auf unserem

Platze : Wettspiel
A.- geg . B.-Stftdte -Elf
zugunsten der Ferien¬

kolonie .
Abends 8 Uhr im Lokal
Spieler -Versammlung .

Sonntag , den 22 . Aug . :
2 .. 3 . u . 4 . Mannschaft
in Bruchsal . Abfahrt
wird in der Spieler -

Versammlung
bekannt gegeben .

Voranzeige .
Samstag , 28 . August

28 M . MW Fest
im großen Festhalle¬
saal . Die Mitglieder
der hiesigen Vereine
sowie Freunde unc .
Gönner unseres Ver¬
eins laden wir hierzu
herzliclist ein .Näheres
aus den Plakaten er¬

sichtlich . <“»

Sonntag,den 29August
auf unserem Platze :

K . P . V .
Ligamannschaft

gegen

Franhonia I.

Fundsachen Betr.
Im Monat Juli 1920 wurden folgende G«,

gcnstände auf dem Fundbüro abgeliefert :
1 Uhrfette in schwarzem Band und Anhän¬

ger, 1 Anhänger , 1 zerbrochene silberne Lorg¬
nette mit , Kette, 1 Brosche , 1 Brosche mit Bild,
1 Ehering , 1 silbernes Kettchen , 1 Kettenarm¬
band, Herrenuhr mit Band und Anhänger,
1 goldene Brosche, 1 goldene Damenuhr mit
Armband, 1 goldenes Messerchen , Armbanduhr
in Lederarmbend , 1 Wagendeckchen, 1 Quantum
Grünkern , Tvmenhandtasche mit Inhalt , ein
Hund, 1 weißes Kindermützchen , 1 Weste, eine
Markttasche, 1 Taschenmesser , Bohnenkaffee, ein
blauer Emailschild (Fingernagelpflege ), eine
Peitsche , 1 Brille , 1 schwarzer Kinderftrohhut,
1 Kamm, 1 Spazierstock , Baupläne der Hardt¬
waldsiedluna, 1 Damenhandtäschchen mit Geld,
1 Regenschirni, Schlüssel und Schlüsselbund,
Geldbeutel mit und ohne Inhalt , Bargeld,
50 Jl , 10 M, 4 M, Geldmappe mit 125 JL ,
Brieftasche mit 45 M, 20 M, Briefmappe mit
36 M, 35 M, 7 M, 6 M. 2327

Die Gegenstände können von den Eigen¬
tümern oder sonstigen Empfangsberechtigten
im Zimmer Nr . 6 des BezirksamtSgebändeS
abgeholt werden. Falls sich die Empfangsbe-
rechiigen nicht rechtzeitig melden, geht das
Eigentum an dew Fundgegenstand nach Jah¬
resfrist auf den Finder bezw . die Stadtgemeinde
über. O.-Z . 241

Karlsruhe , den 5. August 1920.
Badisches Bezirksamt — Polizeidirektto».

SalZrrzd-GuiilNi !
Fahrräder, neu ,

mit Gummi 1VOV M.
Inland -Garnitur 240
Ausland - . 280 ..
Händler Extra - Rabatt .

Fahrrad -Industrie
Zähringersrr . 37 . ,

Kleider
Uniforme» , WSschc,

Schuhe, Vorhänge «nd
Federnbetten , kaust fort¬
während zu höchsten
Preisen 8 . Axclrud ,
Esseuwcinstr. 32 , Tel . 3980 .

gut er¬
halten

u . Eylinderhnt zu verk.
Schützenfte . 54 , H . 3 . St .

Attrhilfeir
zum Servieren für Sonntags

gesucht. 1859

SM. IM
Abteilung s. dasHotel - u. Wirtsgerverbe

Zähringcrftr . 08 Feruspr . 5270 .

I Bitte aussohnelcien ! I
, Deutsche

Fahrrad - Gummi
sind jetzt wieder

Friedensware .
Wer wirklich vorteilhaft und vor
allen Dingen reell bedient sein
will , besichtige mein Massenlager .

H . Brodliihror
Karlsruher Fahrradhaus
— 5 Kaiserstrn .Be 5. —-

Reparaturen tadellos! still ! Pnlsiert !

Nastalter Anzeigen.
RrchlmsvWelle der ©croerfc-
WftMrtells MW. tLtrt
NechtSansknnststelle finden jeden Freitag nach
mittag vo» 4 — 6NHr im „Anker" statt, tou*

Lebensmittel - VerleNnng
in der Zeit vom 20. bis 26. Angnst.

I . 1. Margarine : Im freien Verkehr in unser»
Verkaufsstellen das Pfund zu 8 JL

2. Schloßkafsee und Haferflocken werden z»
den bekannten Preisen weiter verkauft .

3 . Kartoffelmehl : Solange Vorrat reicht ab
Montag , den 23 . o . M., in 'den städt .
Verkautsstellen, Frt . Walter und Pft
Klumpp in beliebigen Mengen ohne
Karten .

4. Kartofela werden fortlaufend in der
Fruchthalle in beliebigen Mengen ab¬
gegeben .

5. Süßstoff ist weiter auf Zimmer 16 des
3iatha :: ses erhältlich.

6 . Holz : Der Holzvcrkauf im Stadtwald
Abt . Lherioald wird für die Nichtbür¬
ger fortgesetzt . Bündelholz 1 Wctcr
lang ist im Gaswerk noch erhältlich -

^
II . Die Zulagen der Säugliiigsfürsorge könne»

erst Ende der nächsten Woche bei Kaufmaw
Jittel abgebolt w .' rdcn. 2Ä

R a st a t t , den . 20 . August 10 -20.
Kommunaivcrbaud biastau- Stadt .

«
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